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Moltke und das Bombardement von Paris. 
An der Spitze des September⸗Heftes der „Deutſchen Revue“, 
das ſoeben zur Ausgabe gelangte, wird eine Erwiderung des Majors 
Grafen Wilhelm von Moltke auf die im vorigen Hefte enthaltenen 
Aeußerungen des verſtorbenen Kriegsminiſters von Roon veröffentlicht, 
welche die Stellung des Feldmarſchalls Moltke zum Bombardement 
von Paris betreffen. Roon hatte in einem vom 10. December 1870 
aus Verſailles datirten, an ſeine Gemahlin gerichteten Briefe die 
Bemerkung gemacht, daß der Hauptvorwurf hinſichtlich der Verzögerung 
des Bombardements leider ſeinen Freund Moltke treffe. Aus der 
Erwiderung, in welcher ein ſehr intereſſanter Brief Moltke's zum 
Abdruck gebracht wird, geht nun klar hervor, daß der Standpunkt 
Roons zur Frage des Bombardements ein anderer war, wie derjenige 
Moltke's. Moltke verſprach ſich mehr von dem Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, als von den Geſchützen; und in der That haben nicht unſere 
Kugeln, ſondern Hunger und Noth Paris bezwungen. Wir laſſen 
die Erwiderung im Wortlaut folgen: 
Oels, den 8. Auguſt 1891. 
Sehr verehrter Herr Fleiſcher! 

Die in dem Auguſt⸗Heft der „Deutſchen Revue“ erſchienenen 
Briefe des Grafen von Roon enthalten einige Aeußerungen des 
Letzteren über die Stellung meines verſtorbenen Onkels, des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke, zum Bombardement von Paris, welche 
leicht zu mißverſtändlichen Auffaſſungen im Publikum führen könnten, 
falls ſie unerwidert blieben. Wie vielleicht nicht allgemein bekannt 
iſt, ſtanden ſich in Verſailles zwei Richtungen gegenüber, auf der 
einen Seite der Bundeskanzler und General v. Roon, welche eine 
Troffnung des Bombardements für wünſchenswerth hielten, bevor die 
geſammte Munition zur Stelle fei, auf der andern Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz, die Generale v. Moltke und d. Blumenthal, 
welche den Beginn der Beſchießung von dem Vorhandensein der ge⸗ 
ſammten Munition abhängig machen wollten. Se. Maj. der König 
nahm zwar eine vermittelnde Stellung ein, neigte aber mehr ſeinem 
Chef des Generalſtabes zu. Dem Unmuthe hierüber mögen wohl die 
bitteren Aeußerungen in den Briefen Roons zuzuſchreiben ſein. 
Wenn ich dieſe nun auch nicht als Anlaß zu einem Kampf zwiſchen 

en Manen der großen Männer nehmen will, ſo halte ich mich doch 
für verpflichtet, der Oeffentlichkeit die Auffaſſung des verewigten Feld⸗ 
marſchalls in dieſer Frage nicht vorzuenthalten, und bitte Sie, ver⸗ 
ehrter Herr Fleiſcher, nachſtehenden Brief deſſelben an meinen ver⸗ 
ſtorbenen Vater ſehr gefälligſt in dem nächſten Hefte der Deutſchen 
Revue aufzunehmen. Da er kein verletzendes Wort enthält, dürfte 
er zu einer weiteren Fehde keinerlei Veranlaſſung bieten: 

Verſailles, 22. December 1870. 

. . . „Die allgemeine Sehnſucht nach Beendigung dieſes furchtbaren 
Krieges läßt in der Heimath vergeſſen, daß er erſt 5 Monate dauert, 
man hofft alles von einem Bombardement von Den. Daß dieſes 
n on „ſchreibt man zarter Rückſicht 2 Pariſer 
= 4 Sum hoher Perfönlichkeiten zu, — hier en 
militäriſch Mögliche und Zweckmäßige ins Auge gefaßt wird. 
drei Seiten ſind mir ſchon die Verſe zugeſchickt — 
Guter Moltke, gehſt ſo ſtumm 
Immer um das Ding herum, 
Beſter Moltke, ſei nicht dumm, 
Mach doch endlich bum, bum, bum! 


Was es heißt, eine Feſtung anzugreifen, zu deren 


Nachdruck verboten. 


Zan's Roman. 10 
Eine maſuriſche Dorfgeſchichte von Richard Zkowronnek. 


Der Stier hob auf ſeinen Anruf den Kopf und muſterte den 
unerwarteten Gegner mit blutunterlaufenen, tückiſchen Augen. Ge: 
laſſen trat der Burſch ihm entgegen, warf die Axt in weitem Schwunge 
— — = 05 et daliegende Kind mit dem Fuße 
aus dem Wege und faßte dann mit jä riff das 
Thier bei den Hörnern. her u N 20 

Einen Augenblick lang ſchienen die beiden Gegner faſt bewegungs⸗ 
los einander g.genüberzuſtehen. Dann begann ein wildes, unentſchie⸗ 
denes Ringen, und wieder einen Augenblick lang ſpäter ging durch 
die Glieder des jungen Rieſen ein mächtiges Anſpannen aller Kräfte 
auf einen Punkt: ein gewaltiger Ruck mit den ſtahlharten Fäuſten 
und das Thier lag wie vom Blitze gefällt am Boden. Langſam hob 
es ſich wieder auf die Beine, warf noch einen verdutzten Blick auf 
ſeinen Ueberwinder und trollte, von einem kräftigen Fußtritte geleitet, 
mit eingezogenem Schweife ſeinem Stalle zu. 

„Bravo, bravo!“ rief die Baronin und beugte ſich, lebhaft in die 
Hände klatſchend, aus dem Fenſter. 

Und nun begab ſich etwas Eigenthümliches. Der ſtolze Sieger 
ſah erſt überrascht nach dem Fenſter des Herrenhauſes, von dem das 
laute Bravo erklungen, und als er dort die elegante Dame erblickte, 
fannt, fen az Nat 2 beim Ringen verlorene Mütze zu⸗ 

‚ eun ‘ d 
ſeines Holtallel zu en ne hinter die ſchützenden Wände 

Die gute Stimmung der Baronin hatte ſich durch den eben mit⸗ 
angeſehenen Zweikampf, der fo gefährlich begonnen und fo komiſch 
geendet hatte, zu lauter Heiterkeit gefteigert. Und als die Verwal: 
tersfrau erſchien, um nachzuſehen, ob die gnädige Frau ihrem Kaffee⸗ 
tiſche die gebührende Ehre erwieſen, da erzählte ſie derſelben, bei jedem 
Satze mit einem neuen Lachanfalle kämpfend, den Vorfall. 

g „Das iſt der Jan Bielinski geweſen“, erwiderte die Verwalterin, 
„ein Anderer bekommt fo etwas gar nicht fertig.“ 
Stb. iſt dieſer Jan Bielinski?“ fragte die Baronin voll 

Er ſtammt von drüben jenſeits der Gren i 

h ‚ ze. Sein Vater kam 

et Bat, dem Kriege herüber, er halte nur einen Arm und war 
dabei geweſen, als es gegen die R 

war es ihm ſch ; ie Ruſſen ging. Zuzutrauen 

bo on, denn er war ein rabiater Menſch. Wie er nach⸗ 

Non wine 1 he u von einer ſtürzenden Tanne 

ö | — mich gruſelt's noch, wen 
ſie ihn gefahren brachten, den — en 4 — an 


Slauer 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eine Armee bereit ſteht, das hätte man doch aus Sewaſtopol lernen 


können. Sewaſtopol wurde erſt Feſtung während des Angriffs, alles 
Material konnte zur See herangeſchafft werden, die Vorbereitungen 
dauerten 10 Monate, der erſte Sturm koſtete 10000, der zweite 
13000 Menſchen. Um Paris zu bombardiren, müſſen wir erſt die 
Forts haben. Es iſt auch zur Anwendung dieſes Zwangsmittels 
nichts verſäumt, ich erwarte aber weit mehr von dem langſam, aber 
ſicher wirkenden Hunger. 

Wir wiſſen, daß ſeit Wochen in Paris nur noch einzelne Gas⸗ 
laternen brennen, daß in den meiſten Häuſern, trotz des frühen und 
ungewöhnlich ſtrengen Winters bei völligem Mangel an Koblen nicht 
geheizt wird. Ein Schreiben des Generals V. an ſeine Gemahlin, 
mit Ballon aufgefangen, giebt folgende Preiſe an: ein Pfund Butter 
20 fres., ein Huhn 20 fres., une dinde non truffee, bien 
entendu, 60—70 fres. Hübſch beſchreibt er fein souper, Hering 
mit Moſtrichſauce, außerdem ein reizendes kleines filet de boeuf, 
dont on ferait fete. Paul le cuisinier avait fait des bassesses 
pour l’avoir, il a promis au boucher Ms. et madame M. un sauf 
conduit pour un des forts pour tächer de voir les Prussiens. 

Dieſe vertraulichen Mittheilungen zwiſchen Mann und Frau 
charakteriſtren die wirkliche Lage beſſer als alle Zeitungsberichte, die 
nach der einen oder anderen Richtung übertreiben. Die Hungers⸗ 
noth iſt noch nicht da, aber ihre Vorläuferin, die Theuerung. Die 
Rothſchild und Pereire haben noch immer ihr dindon trults, die 
unterſten Klaſſen ſind von der Regierung bezahlt und ernährt, aber 
der ganze Mittelſtand darbt und zwar ſchon ſeit lange. Solche Zu⸗ 
ſtände ſind auf die Dauer nicht haltbar. Freilich ſetzt es voraus, daß 
wir in der Feldſchlacht alle die Heere ſchlagen, die ſich immer von 
Neuem gegen uns zuſammenballen. Wohl nur der Schreckensherr⸗ 
ſchaft der Advocaten iſt es möglich, ſolche Heere aufzutreiben, ſchlecht 
organiſirt, ohne Fuhrweſen, ſie der rauhen Witterung auszuſetzen, ſelbſt 
ohne Ambulancen und Aerzte. Die unglücklichen Menſchen, bei allem 
Patriotismus und bei aller Tapferkeit ſind ſie nicht im Stande, 
unſeren feſtgefügten braven Truppen zu widerſtehen, das Elend der 
Biwaks decimirt fie ſchonungslos und die Verwundeten liegen zu 
Hundert an dem Wege, ohne jede Hilfe, dis unſere Ambulancen, auf 
welche die Franzoſen ſchießen, ſie finden. Die Franctireurs ſind der 
Schrecken aller Ortſchaften, fie beſchwören das Verderben über dieſe 

erauf. i a 
‘ 2h genug der traurigen Dinge. Gott ſchenke einen baldigen 
glücklichen Ausgang, und an dem zweifle ich nicht.“ 

Vorſtehendem Briefe, welcher die Auffaſſung des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke über die Sachlage wiedergiebt, habe ich nur noch 
hinzuzufügen, daß Se. Durchlaucht der Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, General der Artillerie und Generaladjutant weiland 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm J., welcher ſeinerzeit 
die Beſchießung zu leiten hatte, auf meine beſcheidene Anfrage über 
die damalige Lage in der liebenswürdigſten Weile aus ſeiner perſön⸗ 
lichen Erfahrung mir die Verſicherung ertheilt hat, daß es ſeiner 
Ueberzeugung nach „für ausgeſchloſſen zu halten ſei, daß Mollke ein 
Vorwurf aus der Verzögerung der Beſchießung treffen könne“. Nach⸗ 
dem er kurz die Frictionen beim Nachſchub des Belagerungs materials 
berührt, ſchreibt der Prinz wortlich: „So lange ich in dieſer An⸗ 
gelegenheit mit dem Feldmarſchall Grafen Moltke zu thun hatte, hat 
er ſtets mit dem größten Eifer Alles unterſtützt und gefördert, was 
den Artillerie-Angriff gegen Paris begünſtigte. Ja, er war gegen 


ganz mit Blut überronnen — alſo von damals an hat der Jan ſeine 
Mutter und ſich ganz allein erhalten, bis ſie ihn einzogen zum] die 


Militär und die alte Frau als Ortsarme gehen mußte, 
Sie, gnädige Frau Baronin, ſie war gelähmt und konnte 


iſt er, der Jan, bei uns auf dem Hofe, 


Scharwerker, ein tüchtiger Burſch, der jede Arbeit anfaßt.“ 


Eine halbe Stunde ſpäter ſaß die Baronin vor ihrem Schreib: kinder, 


tiſche, um ihrer Busenfreundin, der Gräfin Pietrolewna, ihre glück⸗ 
liche Ankunft zu melden. Sie ſchrieb. 

„Chere amie! Kaum bin ich ein paar Stunden in meinem ge⸗ 
liebten Bialoſukno, und ſchon habe ich ein köͤſtliches Abenteuer erlebt. 
Der Held deſſelben iſt ein ganz gewöhnlicher Bauernburſche, 
denke Dir, er trägt denſelben- Namen Bielinski wie ein gewiſſer, 
einer mir bekannten Dame naheſtehender Cavalier. Aber, ohne Dir 
zu nahe zu treten, Graf Caſimir könnte Gott danken, wenn er die 
herrliche Geſtalt, die Kräfte dieſes Herkules im Bauernkittel beſäße.“ 

Die Baronin brach plotzlich ab, nahm das Ende des Federhalters 
zwiſchen die weißen Zähne und ſchaute nachdenklich, aber nicht mehr 
lächelnd, zum Fenſter hinaus auf den Hof, wo der Namensvetter des 
Grafen Caſimir Bielinski vorhin den jungen Stier ſo mannhaft 
niedergerungen hatte. 

* * 

Es war am ſpäten Nachmittag als die Baronin etwas mißmuthig 
nach einer ebenſo ennuyanten wie fruchtloſen Conferenz mit Herrn 
Jankel Grünſpan, dem Agenten aus der Kreisſtadt, den ſchattigen 
Waldweg entlang ſchritt, der durch eine Ecke des Eichenwaldes hin⸗ 
durch vom Gutshofe nach der Chauſſee führte. 

Der Preis, den der geriebene Grünſpan für das Vorwerk Dobro⸗ 
wola geboten hatte, war ein lächerlich niedriger geweſen, ſie hatte ihm 
in plotzlich aufwallendem Schlachzizenſtolze die Thür gewieſen, und 
nun blieb ihr wohl kaum etwas Anderes übrig, als all’ die alten herr: 
lichen Eichen niederzuſchlagen und zu verkaufen, die die Zierde und 
den Hauptwerth von Bialoſukno bildeten. 

Sie hatte den Saum ihres eleganten Sommerkleides mit der 
Linken in die Höhe gerafft, denn der Weg war feucht und voll tiefer 
Löcher, mit dem Sonnenſchirm in der Rechten köpfte ſie hie und da 
mit energiſchem Hieb eine unſchuldige Küchenſchelle oder Glockenblume, 
die doch nichts dafür konnten, daß Herr Grünſpan ein ſo hart ge⸗ 
ſottener und gewiegter Geſchäftsmann war. 

Um eine Waldecke biegend, vernahm ſie Menſchenſtimmen, ein 
halb Dutzend Arbeiter beſſerte mit Hacke und Spaten an den ver⸗ 
fallenen Abzugsgräben des Weges und warf Steine und Raſen in 
die ausgefahrenen Stellen des Geleiſes. Der Erſte, der in der Reihe 
emſig ſeinen Spaten handhabte, war Jan Bielinski. 


3 Expedition. 


Unftalten Beſtellungen auf die Zei welche 
camel — Ze 


denn wiſſen] Herz ſchlug ihm, daß 
ö ſich aur] von Bialoſukno und 
mühſam mit einem Stocke oder an den Wänden fortbewegen. Jet] tand, von der man im Hofe 
halb Vorarbeiter, halb tigen Fee. 


g. 


gen dreimal er ſcheint. 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1891. 


eitun 


Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt · 
Herrenſtraße et 


mich ſogar ungeduldig und drängte auf eine frühere Eröffnung des 
Feuers, als ich ſie für rathſam hielt.“ 

Indem ich ſie, verehrter Herr Fleiſcher, erſuche, Vorſtehendem 
einen Platz in Ihrem geſchätzten Blatt einräumen zu wollen, bin ich 


mit beſonderer Hochachtung 
gez. Graf Wilhelm Moltke. 


Ihr ergebener 
Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Auguſt. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Stolp⸗Lauenburg, dem bis⸗ 
berigen Wahlkreiſe des Herrn v. Puttkamer, iſt in einer vom Allgemeinen 
Deutſchen Bauernverein veranſtalteten Bauernverſammlung, welcher die 
Reichstagsabgeordneten Thomſen und Wiſſer beiwohnten, als Candidat 
der freiſinnigen Partei der Bauergutsbeſitzer Dau⸗Hohenſtein proclamirt 
worden. Der Wahlkampf zeitigt dort auf conſervativer Seite ſchon jetzt, 
zu Beginn deſſelben, recht nette Früchte. Für wie dumm ein dort an⸗ 
ſäſſiger Großgrundbeſitzer, Herr von Below⸗Saleske, die Bauern hält, 
geht aus der von ihm in einer Rede gebrauchten Wendung hervor, daß 
die Conſervativen die Zucht, die Freiſinnigen die Unzucht wollen. Das 
ſollen ihm, ſo ſchmeichelt ſich der Herr Redner, die Bauern glauben! 
Recht bezeichnend iſt auch die von Herrn von Below ausgeſtoßene Dro⸗ 
hung, die conſervativen Landwirthe würden im Falle liberaler Wahlen 


— 


eigene große Kaufhäuſer bauen und dadurch den Handel ſchädigen. 


Ueber den chileniſchen Kreuzer „Preſidente Pinto“, der wie ein 
Ruhe⸗ und Friedloſer in allen Meeren umgetrieben wird und, wie aus 
Kiel telegraphiſch berichtet worden iſt, jetzt im dortigen Hafen ſeine Anker 
ausgeworfen hat, ſchreibt man aus Kiel unterm 25. d. M.: 


Der Kreuzer tauſchte mit dem Flaggſchiff unſerer Panzerflotte, welche, 
nebenbei bemerkt, geſtern in See ging, aber heute bereits wieder zurück⸗ 
kehrte, den üblichen Flaggenſalut aus und machte dann an der vor 
Kurzem von unſerer Kreuzercorvette „Prinzeß Wilhelm“ benutzten 
Boje 10 feſt. Der „Preſidenke Pinto“ liegt demzufolge dicht nebei. der 
Katſeryacht „Hohenzollern“, gerade dem Schloß gegenüber im innerſten 
Theile des Kriegsbafengebietes. Derſelbe kommt von Plymouth und 
ſoll hier auf der Germania⸗Werft Maſchinen repariren, aber auch Ge⸗ 
ſchütze empfangen. Vor einigen Tagen iſt bereits ein kleiner Werft⸗ 
danıpfer aus England, von der Firma Armſtrong in Newceaſtle, bier 
eingelaufen, welcher angeblich Maſchinentbeile für den, Preſidente Pinto“ 
an Bord hat, nach anderer Verſion ſollen es jedoch Geſchütze ſein, die 
der Geſchützgießerei der genannten Firma entſtammen. Der chileniſche 
Kreuzer führt die Flagge der Regierung (weiß⸗roth, im oberen Felde 
ein blaues Viereck mit weißem Stern) am Heck, und ſollte zur Ver⸗ 
ſtärkung der Regierungsflotte in Chile dienen. Der Kreuzer 
ähnelt in der Form unſerem „Irene “⸗Typ, ift Panzerdeckſchiff, führt in 
je 2 ſeitlichen Ausbauten an Bord vier 15 Centimeter⸗Geſchütze, bat einen 
Schlot, 2 Gefechtsmaſten mit doppelten, zur Aufnahme von Revolver⸗ 


kanonen geeigneten Marſen und kann an beiden Maſten * 


führen. Seine Dimenſionen ſind 82 Meter lang, 11 Meter breit 

4,4 Meter Tiefgang, 2080 Tonnen Deplacement, zwei Maſchinen von 
3 5400 indicirten Pferdeſtärken, welche vermöge der beiden 
Schrauben dem Schiffe 19 Knoten Fahrgeſchwindigkeit geben. Unter 
Waſſer bat das im 3 ganz aus Stahl gebaute Schiff Holz⸗ 
beplankung mit Kupferbeſchlag, der bekanntlich den Schiffsboden ſehr 
tein hält; es führt Torpedoeinrichtung und 3 Lancirrobre, auch zwei 
Schnellfeuergeſchütze. Der Bug iſt zum Rammſteven ſehr ſchlank nach 
vorne fr. alt fein die Formen des Schiffes ſind ſehr gut und gefällig. 
Es ſticht mit ſeinem ſchmutziggrauen Anſtrich aber ſehr von der ſchnee⸗ 


weißen „Hohenzollern“ ab. 112 Abend begab ſich der Hafencapitän 


von Levezow mit einer Dampfpinaſſe längsſeit und an Bord 
5 Kreuzers ſoll längere Zeit dauern, um die en nd 


Das Blut ſchoß ihm ins Antlitz bis an die Stirnlocke und färbte 
ſonnen verbrannten Wangen um einen Schatten dunkler, und das 
er's bis in den Zähnen fpürte, als die Herrin 
Dobrowola, die Frau Baronin ſelber, vor ihm 
ſprach wie von einer fernen, allmäch⸗ 


Doch als fie ihn nan anredete und ſprach wie andere Menſchen⸗ 
ihr wie ſüße Muſik von den Lippen 
brochen. Er ſah ihr friſch und frank 
ohne Scheu auf ihre Fragen. 


„Alſo Du biſt der Tapfere, der heute früh das kleine 


— da war auch der Bann ge⸗ 
in die Augen und antwortete 


Mädchen 


und, von dem wüthenden Stiere errettete? 


Jan neigte das rechte Knie und 
feiner ſchönen Herrin an die Lippen. 
„O gnädigſte Frau Wohlthäterin, 
ich bin ſtärker als der junge Ochs.“ 

„Du haſt beim Militär geſtanden?“ 

Jan reckte ſich unwillkürlich ein wenig heraus: 

„Bei den Königsberger Küraſſieren, als Gefreiter zur Reſerve 
entlaſſen.“ f 

„Du haft eine Braut?“ fragte die Baronin weiter mit einem 
forſchenden Blick und bohrte die Spitze ihres Schirmes in den feuchten 
Wegegrund. ö 
5 3 ift eh rege a Wohlthäterin,“ 
n ſonniger Schimmer über fein Antlitz flog, „und wen 
liebe Gott die Geſundheit ſchenkt, dann Döner fein Angie en 
ih . or 4 — A meiner Mutter führe.“ 

„So, das freut mich,“ erwiderte die Baronin, 
klangen nicht mehr ſo lieblich wie vorhin. Sie Se Pal 
Haupt und wandte ſich des Weges zurück, den ſie gekommen. 

Der Burſche ſchaute ihr nach und ſtrich ſich verwundert den 
braunen Schnurrbart. Wahrſcheinlich, fo glaubte er, war die hohe 
Frau verletzt, weil er mit ihr geſprochen, wie mit seinesgleichen. 

Die Baronin aber war noch mißmuthiger geſtimmt, als auf dem 
Heimwege. Sie ärgerte fi) über Herrn Grünſpan, die Welt, ſich 
ſelbſt und ſchließlich über Jan. Sie hatte ſich durch das Erlebniß 
vom heutigen Morgen verleiten laſſen, in ihm eine Art von Helden 
zu ſehen, und mußte nun erkennen, daß er auch nicht mehr war, als 
ein ganz gewohnlicher, ungebildeter Bauernburſche. Am meiſten aber 
ärgerte ſie ſich über ſich ſelbſt; denn als eine Frau, die daran ge⸗ 
wöhnt war, wahrheitsliebend zu fein gegen ſich ſelbſt, mußte ſie ſich 
ſagen, daß ihr Wohlwollen gegen dieſen „ungebildeten Bauernburſchen“ 
erſt in dem Augenblicke aufgehört hatte, als ſie auf ihre forſchende 
Frage erfuhr, daß er bereits einen Schatz beſäße. F. f.) 


erwiderte Jan, indeß 


nur ſchöner und lieblicher — die polniſche Mutterſprache floß 


zog den Saum des Gewandes 
das war kein Kunſtſtück, denn 
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Soweit der Correſpondent, deſſen Mittheilungen die „Nat.⸗Ztg.“ wie 
ſolgt commentirt: 5 
Es iſt von uns bereits wiederholt hervorgehoben worden, daß die 
a . 7 Englands, Frankreichs und Italiens die Aus⸗ 
rüſtung des „Preſidente Pinto“ in ihren Häfen verhindert haben. 
Als das chileniſche Kriegsſchiff im Hafen von Genua eintraf, um da⸗ 
ſelbſt ſein Glück zu verſuchen, mußte es ſehr bald unverrichteter Sache 
wieder abfahren, da die italieniſche Regierung, ebenſo wie diejenigen 
Englands und Frankreichs andernfalls die Neutralität zu verletzen 
glaubte. Das dem gegenwärtigen italieniſchen Cabinet naheſtehende 
römiſche Blatt „La Tribuna“ widmet der Odyſſee des chileniſchen 
Kreuzers einen beſonderen Artikel, in welchem ausgeführt wird, daß 
rankreich, um vollſtändige Neutralität zwiſchen den in Chile 
ämpfenden Parteien zu bewahren, die Ausrüſtung des Kriegsſchiffes in 
franzöſiſchen Häfen, ſowie die Anwerbung von Franzoſen als Schiffs⸗ 
mannſchaft unterſagt babe, und daß der Fall Italiens genau derſelbe 
ſei. Andere italieniſche Blätter berichten zugleich, daß einige Italiener, 
die von dem chileniſchen Capitän angeworben worden, deſertirt find und 
ee — Wörter Behandlung geklagt haben, die ihnen und anderen 
eidensge 
iſt. Das laſſen wir dahingeſtellt. Aus völkerrechtlichen Gründen 
werden wohl auch die deutſchen Behörden auf ſtrikte Neutralität im 
5 von Kiel halten, insbeſondere zu verhüten wiſſen, daß die von 
ngland herbeigeſchafften Geſchütze an Bord des „Preſidente Pinto“ 
ebracht werden, nachdem dies in England ſelbſt nicht e durfte. 
andelt es ſich doch in Chile keineswegs um einen Kampf zwiſchen 
der Regierung und Inſurgenten; vielmehr ſtebt dem zur Dictatur 
neigenden Präſidenten Balmaceda die Congreßpartei gegenüber, welche 
die conſtitutionellen Rechte der Volksvertretung zu vertheidigen be⸗ 
hauptet. Deutſchland hat keinen Grund, in dieſem Streite Partei zu 
nehmen, am wenigſten um zu ermöglichen, daß ein ausländiſcher 
Kanonen⸗Fabrikant ein von ihm abgefchloffenes, völkerrechtlich zweifel⸗ 
haftes Geſchäft durchführen könne. 

Das im geſtrigen Abendblatt wiedergegebene Telegramm des Inhalts, 
aus Belgrad verlautet „Rußland bereite eine Circularnote an die Mächte 
vor mit einem Proteſt gegen die Einreihung der bosniſchen Bataillone 
in die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee, die gegen § 25 des Berliner Ber: 
trages verſtoße“, wird des Näheren durch ein Petersburger 
Telegramm der „N. Fr. Pr.“ erläutert, demzufolge die „Nowoje Wremja“ 
ſchreibt: „Die Verwendung der bosniſchen Bataillone in Wien bezweckt 
die Schaffung eines Fait accompli. Im Falle der Verwendung der Bataillone 
für ernſtere Zwecke wäre der Präcedenzfall bereits geſchaffen und ein 
Proteſt der Signatarmächte weniger zu befürchten. Uns ſcheint, fährt das 
Blatt fort, ein derartiger Proteſt in keinem Falle wünſchenswerth, 
weil man in Wien darauf wartet, um die bosniſche Frage auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Eine freiwillige Zurückgabe der bosniſchen Provinzen 
ſei undenkbar; doch ſo lange die definitive Einverleibung nicht erfolgt, ſei 
der öſterreichiſche Einfluß dort ſchwankend. Beiſpielsweiſe wäre ein 
türkiſch⸗öſterreichiſcher Confliet nicht undenkbar. Die Türkei 
würde ſich an ihre Unterthanen in Bosnien und in der Herzegowina 


wenden, und die die Türkei begünſtigenden Mächte würden ihre Forde⸗ modernen 


ährten an Bord des „Preſidente Pinto“ zu Theil geworden] zu 


an ſich ihre Kritik haben werde, die Stellun 
und Kirche, bezüglich deren die Conferenz in Prof. Beyſchlag einen Bundes⸗ 
ern gefunden habe, die Nothwendigkeit der Erziehung, die Ver⸗ 
eerungen der Vergnügungsſucht, oft auch in Vereinen mit patriotiſchen 
Namen, die innere Gleichgiltigkeit gegen die Kirche als den eigentlichen 
geiſtlichen Nothſtand, die ſociale Frage und faßte ſchließlich ſeine Aus⸗ 


führungen in folgenden Theſen zuſammen: 220 Nur in einer allumfaſſen⸗J Café K 


den Buße zu Gott kann unſer Volksleben geſunden. 2) Der eigentliche 
Gegenſatz in unſerer Zeit iſt der zwiſchen dem Glauben an den Sohn 
Gottes und dem Unglauben. 3) Die moderne Theologie iſt ein 
Irrlicht. 4) Ein wirkſamer Einfluß der Kirche auf die Beſetzung 
der tbeologiſchen Profeſſuren iſt nothwendig. 5) In den 
Stürmen der Zeit und des Lebens iſt der einzige Halt das feſte und ge⸗ 
wiſſe Wort Gottes. 6) Es iſt zu erſtreben, daß zwiſchen dem an als 
oberſten Inhaber des Kirchenregiments und unſerer Kirche keine Ein⸗ 
richtung des conſtitutionellen Staates ſtehe. 7) Der Begriff 
des Hirtenamtes ſchließt ein Ober⸗Hirtenamt über größere Kirchenkörper 
nicht aus, ſondern ein. 8) Weckung und Ausgeſtaltung wahrhaften Ge⸗ 
meindelebens muß das Ziel jeder Kirchenverfaſſung ſein. 9) Die Theilung 
u großer Parochien in kleinere iſt nothwendig; aber leider find auch ſehr 
viele kleine Parochien ſehr unlebendig. 10) Die lutheriſche Kirche hat in 
der Union Fortbeſtand. 11) Die ihr anvertrauten Segensſchätze bedeuten, 
wenn ſie gehoben werden, für Deutſchland noch eine berrliche Zukunft. 
12) Auf dem ſocialen Gebiete hat die chriſtliche Weltanſchauung ihre 
Probe zu beſtehen. 13) In der gegenwärtigen Socialdemokratie bekämpfen 
wir weſentlich die Feindſchaft wider Chriſtum. 14) Der Mammonsgeiſt 
iſt der Erzfeind gedeiblicher ſocialer 8 15) Der Staat hat 
die ſociale Aufgabe, durch grundſätzliche und thatkräftige Bekämpfung des 
Mammonismus alle Stände und Glieder des Gemeinweſens zu ſchützen. 
16) Aber die Liebe Gottes, ausgegoſſen in die Herzen, iſt allein im 
Stande, die ſocialen Schäden in ihrer Tiefe zu heilen. 17) Was in 
unſerem Volke noch Stand hält gegen die Socialdemokratie, iſt beſonderer 
Pflege bedürftig.“ 

In der Beſprechung bezeichnet es Paſtor Kögel als einen beſonderen 
Vorzug, den die proteſtantiſche Kirche vor der katholiſchen hat, daß ſie 
wirkliche Buße verlangt. Namentlich verlangt ſie die Buße von den 
Dienern der Kirche. Dieſe ſollen vorangehen; und vor Allem ſollen fie 
dort Buße predigen, wo fie hingehört, den Großen und Gewaltigen. Dem 
Volke ſollen ſie das Evangelium von der Gnade predigen. Paſtor 
Roſcher bedauert, daß die jungen Theologen ſo vielfach irre 
gehen und irre geleitet werden. Sie dringen nicht tief genug ein in 
Gottes Wort. Es muß Proteſt dagegen erhoben werden, daß 
die evangeliſchen Facultäten der Kirche nicht ſo dienen, als 
dieſe es verlangen muß. Das Volksleben kann nur erneuert werden, 
wenn es chriſtlich erneuert wird. Profeſſor von Nathbuſius⸗Greifswald 
ſieht überall eine Wendung zur Wahrheit. Selbſt die praktiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtellt ſich beute mehr als ſonſt auf poſitip religibſen Boden. Es 
liege alſo kein Grund zur Muthloſigkeit vor. Sei in der Theſe die ge⸗ 
ſammte moderne Theologie gemeint, was ja nach den Ausführungen des 
Referenten nicht der Fall ſei, jo würde er fie nicht annehmen können. 
Er würde nur für Annahme ſtimmen, wenn das Wort modern in An⸗ 
führungsſtriche geſetzt werde. Der Referent bemerkt dazu, daß er dieſes 
Wort nur in dieſem Sinne gebraucht habe und daß die Anführungs⸗ 
ſtriche nur durch ein Verſehen fortgeblieben ſeien. Nach den weiteren 
Ausführungen des Profeſſors v. Nathuſius ſoll man die Entwickelung der 
eologie auch nicht zu peſſimiſtiſch anſehen. Kämpfe habe es 


rung unterſtützen. Schon das muß in Wien eine Beſchleunigung der ümmer gegeben. Daß der Nitſchl'ſche Rationalismus jetzt andere Formen 


Einverleibung wünſchen laſſen. Die Mehrzahl der Mächte würde 
natürlich auf Seite Oeſterreichs ſtehen. Die hieraus entſtehende 
Meinungsverſchiedenheit würde die Balkanfrage zuſpitzen, und das muß 
im Intereſſe des Friedens vermieden werden. Rußland wird keinerlei 
Anlaß geben, von der anormalen Lage Bosniens ſprechen zu können; 
für Rußland iſt die gegenwärtige Sachlage durchaus nicht un⸗ 
bequem. 

rr 

f Deut ſchlan d. 

* Berlin, 26. Auguſt. [Als ein Concil der unerbitt⸗ 
lichſten Orthodoxie! ſtellt ſich auch in dieſem Jahre wieder die 
„Evangeliſch⸗lutheriſche Auguſt⸗Conferenz“ dar, die heute 
hierſelbſt zuſammengetreten iſt. Aus dem Bericht über die Sitzung 
geht hervor, daß die frommen Herren diesmal wacker in Antiſemitis⸗ 
mus gemacht haben. Der Geiſt, der unter den Männern der Con⸗ 
ferenz herrſcht, offenbart ſich draſtiſch in den von ihnen angenommenen 
Reſolutionen. Den üblichen Ausfällen gegen die theologiſchen 
Facultäten, deren Unterjochung unter die Orthodoxie der Herren ſehn⸗ 
lichſtes Begehren iſt, wurde nur mit einem ſehr ſchüchternen Verſuch 
der Abwehr begegnet. Die „Poſt“ berichtet über die Conferenz: 

Die Evangeliſch⸗lutheriſche i beute im 
Saale des Chriſtlichen Vereinshauſes, Wilhelmſtraße 34, ibre erſte dies⸗ 


i N dem die zahlreich Verſammelten das Lutherlied 
Wee g 2 Gef e als Borſitzender des Vorſtandes 


eſungen, erö 
eſung it einer kurzen Anſprache. — Unter den Anweſenden ſah 
be Si Aren b. Kleift:diehom, Graf von der Necke Kraſchniz, Prinz 


Or. RN von Ber zer non Bela, 
lenburg⸗Emden, Generalmajor von Bülow, ſionsdirector 
1 A. Den erſten Vortrag hielt Superintendent Holtz⸗ 
heuer⸗Weferlingen über „die chriſtliche, irchliche und ſociale Erneuerung 
unferes Volkslebens (mit beſonderer Beziehung auf die Selbſtſtändigkeits⸗ 
Beſtrebungen der Kirche und die fociale Aufgabe der Zeit)“. Der Vor⸗ 
tragende behandelte u. a. den Materialismus in den höheren Ständen, 
den Einfluß des jüdiſchen Geiſtes auf die ſittliche Zerſetzung in 
der Kunſt, in der Börſenmoral, in Büchern und Zeitungen, be⸗ 
ſonders in den im jüdiſchen Solde ſtehenden Blättern, die Noth⸗ 
wendigkeit einer wahrhaften Predigt und Seelſorge, die Egidyſche 
Bewegung, die moderne theologiſche Kritik, die ſchließlich ſelbſt 


Schönburg⸗Waldenburg, 


Kleine Chronik. 


© Die Krankheit der Königin Eliſabeth von Rumänien hat, 
wie — der „T. ge aus Bukareſt ſchreibt, dortſelbſt eine merkliche Un: 
ſicherbeit und Verſtimmung in allen Kreiſen der Bevölkerung bervorge⸗ 
rufen. Bei den eigenartigen Verhältniſſen, welche die Hobenzollern⸗ 
Dynaſtie in Rumänien umgaben, nahm die Königin ſowohl im politiſchen, 
als auch beſonders im geiſtigen Leben des Landes eine hervorragende 
Stellung ein, und der allgemeinen Beliebtheit, welche die ſchöngeiſtige 
Frau unter allen Klaſſen des Volkes genoß, ift es zu einem nicht geringen 
Grade zuzuſchreiben, daß trotz aller Wirren im Südoſten Europas der 
Thron des Königs Karl ein Vierteljahrhundert hindurch unerſchüttert blieb. 
Heute dagegen weilt die Königin außer Landes, und — man darf es nicht 
mehr verſchweigen — eine tiefe Spaltung iſt zwiſchen den einzelnen 
Gliedern der Königlichen Familie eingetreten. Der König war von An⸗ 
fang an gegen die von der Königin empfohlene eheliche Verbindung des 
Kronprinzen Ferdinand mit dem Fräulein Vacarescu; die Königin wünſchte 
daher, dem Lande die Entſcheidung zu überlaſſen, indem ſie glaubte, das 
rumäniſche Volk werde ihrem Plane jubelnd beiſtimmen, da es die „Romani⸗ 
firung der Dynaſtie“ wünsche. Hierin aber täuſchte fich die — 4 — ſehr, denn 
alle Parteien ſprachen ſich mit ſeltener Einmüthigkeit gegen das Heiraths⸗ 
roject aus, weshalb auch die Königin von einer tiefen Verſtimmung gegen 
ie rumäniſche Geſellſchaft aaritien wurde. Einen ſolchen Umſchwung in 
den Geſinnungen der königlichen Dichterin wollte man übrigens ſchon vor 
Jahresfriſt bemerkt haben, beſonders da die engſte Freundin und Arbeits: 
genoſſin Carmen Sylva's, Mite Kremnitz, ein Buch veröffentlichte, aus 
welchem die Enttäuſchung über die ſittlichen und intellectuellen Eigen⸗ 
ſchaften der Geſellſchaft Rumäniens iemlich ſcharf hervortrat. Man hält 
daher in Bukareſt gewiſſe bittere Bemerkungen nicht für unbegründet, 
welche die Königin bei ihrer jetzigen Abreiſe aus Rumänien angeblich fallen 
ließ, wonach fie ſeldſt ihre Rückkehr in dieſes Land aks frag 2 1 
habe. Es iſt auch eine Thatſache, daß ſich die Königin in 0 Bi Seen 
teiten Weiſe geweigert hat, Fräulein Vacarescu aus ihrem alt e 1 5 
entlaſſen. Man behauptet ſogar, fie habe ihrem königlichen Gemahl erklärt, 
daß ſie die Verbannung“ ihrer Freundin theilen werde. Dem BEE 
welcher augenſcheinlich dem romantiichen Heirathsplane bereits entſagt bat, 
da derſelbe ihm die Ausſichthauf die Thronfolge gänzlich entzogen hätte, wir 
ſeitens der Königin Undankbarkeit vorgeworfen. Auch habe ein Brief, der 
dem Kronprinzen von Venedig aus durch den amerikaniſchen Zahnarzt 
Voung überbracht werden ſollte, aber in die Hände des Königs gelangte, 


* 
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als früher angenommen babe, ſei ein Fortſchritt. — Paſtor emer, 
Böttcher: Die moderne Theologie ſei ein Proteſt. Sie fei aus der 
Finſterniß geboren und führe zur Finſterniß. — Paſtor Saſſe: 
Als einer der jüngeren Theologen habe er erfahren, wie die moderne 
Theologie in ſittlicher und theoretiſcher Beziehung geeignet ſei, in 
die Sümpfe zu locken. Es ſei nothwendig, daß vom bekenntnißtreuen 
Standpunkte aus auf dieſe Irreführung hingewieſen werde. Es müſſe 
das Studium des alten Teſtaments von dem objectiven Zorn Gottes 
mehr empfohlen werden. Man denke zu gering von der Sünde. Das 
Volk müſſe zum Bewußtſein gebracht werden, daß auf jeden Fehltritt die 
Strafe ruhe. — Profeſſor Grau⸗Königsberg will die moderne Theologie 
für einen Ruf 5 Warnung laſſen. Die Theologie und ihre 
Jünger Ba 5 2 ge en a lenge geiäilafen. — An ber De 

ie ren offmann, Böhme, 
Se warstapt unge Ballen, ferner Birkl, Geb: Math 8. Helfe und Greez 
v. Nathuſius. Die en wurden in der vorliegenden Faſſung ange⸗ 
San — Um 2 Uhr erfolgte Schluß der Sitzung mit Gebet und 

eſang. 

[Aus Furcht vor der Preffe] ſoll, wie aus dem bereits er⸗ 
wähnten Artikel des „Fränk. Cour.“ hervorgeht, der Entwurf der 
neuen Militärſtrafproceßordnung von der Oeffentlichkeit des Verfahrens 
nichts wiſſen wollen. Von der Preſſe befürchtet man „Ausſchreitungen“ 
bei Behandlung der militärgerichtlichen Verhandlungen und dadurch 
die Untergrabung der Disciplin. — Man hat noch nicht gehört, daß 
in Baiern durch die Berichte der Preſſe über Milltärſtrafproceſſe die 
Disciplin gelockert worden ſei. 

* Berlin, 26. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Die Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Mörder des Kaufmanns Hirſchfeld in Spandau 
baben zu ſehr intereſſanten und wichtigen Feſtſtellungen geführt. Durch 
eine Photographie des Kaufmanns Guſtav Wetzel, welche die hieſige 
Polizei ſich verſchafft hat, iſt mit Beſtimmtbeit conſtatirt worden, daß 
Wetzel, der ſich den neueſten Erhebungen zufolge einige Tage vor dem 
Morde in Berlin aufgehalten hat, mit der Perſon identiſch iſt, welche in 
Spandau unter dem Namen Wieland gewohnt und unzweifelhaft den 
Raubmord verübt hat. Ueber das Thun und Laſſen des Mörders nach 
Verübung des Mordes iſt nach Berliner Blättern Folgendes feſtgeſtellt 
worden: Wetzel iſt in der Mordnacht nach Berlin nr. Er hat in 
der Nacht vom 23. zum 24. d. M., um 11 Uhr 45 Minuten Morgens, 
an der Ecke der Karlſtraße und der Friedrichſtraße einen Droſchkenkutſcher 
angerufen und ſich nach dem Kapkeller fahren laſſen. Als er den Kap: 
keller bereits geſchloſſen fand, fuhr er nach dem Café Royal in der Beuth⸗ 
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die Drobung enthalten, die Königin werde bei einer etwaigen Vermählung 
des 5 mit einer engliſchen Prinzeſſin nicht in Bukareſt erſchei⸗ 
nen. Bei einer derartigen Gemütbsverfaſſung der Königin iſt 1 be⸗ 
reiflich, daß ihr leiblicher Geſundheitszuſtand leidet. Ebenſo ſteh en 
eſt, daß der König ſich weigert, an das Krankenlager feiner Gemah 19 zu 
eilen, fo lange ſich Fräulein Vacarescu in deren Nähe befindet. wu 
ſtelle man ſich vor, welchen Eindruck dieſer Zwiſt im königl. Hauſe bei 
einem Volke hervorrufen muß, welches durch ſeine natürliche Veranlagung 
alle aufregenden Tagesereigniſſe mit leidenſchaftlicher Erregung verfolgt. 
Man vergegenwärtige ſich, welche neue und erwünſchte Nahrung die ohne 
hin ſchon ſtarke antidynaſtiſche Agitation durch dieſe Vorgänge erhalten 
hat. Auch iſt der Einfluß der weit verzweigten Familie Vacarescu nicht 
u unterſchätzen, welche naturgemäß die dem König und dem Feen 
feindliche Partei künftig mit allen Mitteln unterſtützen —— — 2 
werden bereits Stimmen laut, welche energiſch die völlige len — 
dieſer Streitpunkte fordern; aber fo wünſchenswerth auch die Erre 9 
deſſen wäre, fo ift doch bie Ausficht. biergu der den 


Ei rophe auf der Donau. Der Dampfer „Apoſtag“, 
au ber Donat, Sanfte Gefell gehöriger Schrauben⸗Fracht⸗ 
dampfer größerer Gattung, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 
23. d. M., Nachts, bei Futtak in fo einer Keſſelexploſion in die 
Luft geflogen. Auch mehrere Menſchenleben find bierbei zum Opfer 
gefallen. Ueber die Kataſtrophe theilen ungariſche Blätter Folgendes mit: 
Der „Apoſtag“ verließ am 23. d. M. Neuſatz Der Dampfer führte außer 
unterſchiedlichem Frachtgut 450 Säcke Mehl in den Magazinen. Während 
der Fahrt wurde bei Kamenice Zwiſchenſtation gemacht, und der Dampfer 
lief gegen halb 10 Uhr Nachts bei Futtak an. Kaum war man bier 
jedoch mit den Landungsarbeiten fertig geworden, als man auf dem Ufer 
eine furchtbare Erſchütterung verſpürte; man hatte das entſetzliche Gefühl, 
als ob plötzlich ein Erdbeben hereingebrochen wäre. Die um jene Zeit auf 
dem Ufer befindlichen Perſonen vernahmen ein Getöſe, das weitaus ſtärker 
wie ein Kanonenſchuß klang; ſie vermochten aber trotz des Dunkels recht 
gu zu erkennen, daß der ganze rückwärtige Theil des Schiffes ſammt 

lem, was drum und dran war, in die Luft flog, während gleichzeitig 
der vordere Theil jäh unter die Fluth ſank. Noch war keine Viertelſtunde 
verſtrichen, und man ſah an jenem Platze, an welchem ſich vorher der 
Dampfer geſchaukelt hatte, nur noch mebrere hundert zur Feuerung be⸗ 
ſtimmte Holzſcheite, welche auf den einer de Wellen durcheinander: 
tanzten. Der Capitän des vernichteten Schiffes, Franz Maygraber, der 
ebenfalls zu den Schwerverwundeten der Kataſtrophe zählt, befand ſich im 


des Landesfürſten zu Staat] 


550 mit Wetzel nach dem Stettiner Bahnhof gefahren. 


tung kennt, 
hat. Es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß Wetzel vor einigen Jabren bei 


Provinzial-Zeitung. 


S u, 27. Auguſt. 1 
den der fhlefifch en Grenze wird uns geſchrteben: @g 
iſt jetzt entſchieden, daß mit dem heutigen Tage in Folge des ruſſiſchen 
Ausfubrverbots auch das Herüberbringen der kleinen zoll⸗ 
freien Mengen von 3 kg Mehl vollſtändig aufhört. Dadurch 
hat ſich die Lage der Tauſende von ärmeren Leuten, welche täglich über 
die ruſſiſche Grenze gingen, um ſich mit billigerem Mehl und Brot zu 
verſorgen, bedeutend verſchlimmert. Der nächſte erlaubte Uebergangs⸗ 
punkt nach der öſterreichiſchen Grenze iſt ungleich weiter ent⸗ 
fernt. Es wäre nun wenigſtens zu wünſchen, daß die ſchon vor einem 
Jahre ins Auge gefaßte Herſtellung eines einfachen Brücken⸗ 
ſteges an der ſog. Dreikaiſerecke über die Przemſa endlich in Angriff 
genommen würde, damit der armen und ärmſten Bevölkerung, die vor⸗ 
zugsweiſe ihre meiſt barfüßigen Kinder zum Herüberbringen der zoll⸗ 
freien Mehlmengen über die Grenze ſchickt, der ſtundenweite Umweg 
über Brzezinka erſpart werde!! 

»Das Gewitter, welches unſerer Stadt am vorigen Sonntag 
Abends einen heftigen Regenguß brachte, hat ſich mit ganz außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit über den eiſen Brieg, Grottkau und 

amslau entladen. leber den Schaden, den es im letztge⸗ 
nannten Kreiſe angerichtet, haben wir bereits Mittheilung gemacht. 
Aut Brieg geht uns unterm 26. d. Mts. folgender Bericht zu: 
Immer neue Blitzſchläge werden von dem ſchweren Gewitter am Sonntag 
Abend befannt. In der Stadt ſelbſt find an einigen Stellen ſolche 
niedergegangen. Ein Blitzſtrahl fuhr am Blitzableiter des Zeughauſes 
herab, ein anderer traf das Gartengebäude des Rentiers Fritſch auf der 


Augenblick der Exploſion auf dem Vorderthbeil des Schiffes, Befehle an die 
Matroſen ertheilend, und nur dieſem Zufalle mag er es verdanken, das 
er wenigſtens mit dem Leben davon gekommen. Diejenigen Perſonen, 
bie ſich in der Umgebung des Keſſels auf dem Hintertheile des Dampfers 
befanden, flogen, in Stücke zerriffen nad allen Seiten. Der 
und der ankſeher. der Steuermann ſammt vier Matroſen, der Capitän 
der Letzt elde Miaſchiniſt Karl Mähnen, konnten noch flüchten, doch wurde 
a ge rde von dem aus dem Keſſel entwichenen Dampf ſo ſehr 
muß Ber delle verbrüht, daß man ihn ſchon jetzt zu den Todten rechnen 

. euermann, Karl Drechsler, ftand neben dem Steuer⸗ 


rade in dem gerade über d Zteu 
wurde von der Gewalt der 6 ot oauten Häuschen. Der Unglückliche 


: gediertbeilt und feine Körpertheile 
ſchwammen auf dem Fluſſe umher. Hier jab man i 5 i 
Füße, an anderer Stelle den Kopf und Den Rumpf. Den ersten Steuer 
mann, Joſef Andrieſek, ſiſchte man nach der Kataſtroppe als Leichnam aus 
den Fluthen. Von dem Maſchinenaufſeher Soos fehlt überhaupt jede 
Spur. Man glaubt, daß derſelbe ſammt der Maſchinenkammer ganz 
auf den Grund geſunken ſei. Als Urſache der Kataſtropbe des „Apoſtag“ 
wird angegeben, daß in dem Keſſel zu wenig Waſſer war. So geſchab es, 
daß der Keſſel zu glühen begann und unker der Einwirkung der ſtarken 
Feuerung, bevor jener Umſtand wahrgenommen werden konnte, explodirte. 
Der durch die Exploſion angerichtete Geſammtſchaden wird auf hundert⸗ 
tauſend Gulden geſchätzt. 


»Von der Billa Reuter bei Eiſenach hieß es vor einiger Zeit, daß 
der bekannte Tenoriſt Albert Niemann von der Wittwe Fritz Reuter's die 
von Letzterem ſelbſt erbaute und bis zu ſeinem Tode bewohnte Villa bei 
Eiſe nach käuflich erworben habe; wenigſtens ſei — ſo wurde hinzugefügt 
— die Punctation über den Verkauf bereits abgeſchloſſen. Nun hat aber, 
wie aus Weimar berichtet wird, erſt kürzlich die Straße, welche ſich aus 
dem Marienthal zur Wartburg emporziebt und an der Reuter'ſchen Villa 
vorüberführt, den Namen „Reuterſtraße“ erbalten und man will nun 
wiſſen, daß der ae von Weimar gelegentlich feiner vor etwa fünf 
Wochen ſtattgefundenen Anweſenheit daſelbſt Veranlaſſung genommen 
babe, mit der Wittwe Reuter's Verhandlungen anzuknüpfen, um den 
Verkauf der Villa an Herrn Niemann rückgängig zu machen und dieſelbe 
in das Eigenthum des Großberzogs übergehen zu laſſen. Der Grob: 
den ſoll hierbei von dem Wunſche geleitet werden, der Villa für immer 
den Namen „Reuter“ zu erhalten. Ebenſo ſoll der Wittwe auf Lebenszeit 
die Villa als unentgeltlicher Wohnſitz verbleiben. 


Oblauerſtraße, anſcheinend, ohne eine Zündung veranlaßt zu haben. Den⸗ 
noch war ein Balken zwiſchen zwei Schornfteinen ins Glimmen gerathen, 
was durch die Nacht und den folgenden Vormittag verborgen blieb, bis 
am Monta a die Flamme . — Die Feuerwehr, die requirirt 
wurde verhinderte as weitere Umſichgreifen des Feuers. — In Pampitz 
traf ein Blitz das Wohnhaus des Gutsbeſitzers Dörnchen, ohne zu zünden 
nd Schaden anzurichten. In Groß⸗Sarne falug der Blitz in den 
Stall des Häuslers Reimann und tödtete neben drei Ziegen den Bock; 
in der Wohnſtube entzündete der Blitz eine auf dem Tiſche lie ende Zeitung, 
während der im Bette liegende erwachſene Sohn an der rechten Seite leicht ge⸗ 
lähmt wurde. In Rath an traf der Blitz emen Giebel des Stallgebäudes im 
Gehöft des Bauergutsbeſitzers Haniſch. Dabei ſollen einige Stücke Vieh be⸗ 
täubt worden fein. Ein anderer Schlag traf die Schilg'ſche 2 — in 
chreibendorf; der Blitz nahm ſeinen Weg durch den Schornſtein, 
ii aus einem Ofen in den anderen und tödtete eine Katze, ohne ſonſt 
aden anzurichten. Auch in Hermsdorf ging ein Blitzſchlag nieder, 
welcher die Scheune des Bauergutsbeſitzers Gutſche traf, glücklicherweiſe 
ohne zu zünden. — Ferner wird uns aus Grottkau geſchrieben, daß 
bei dem Gewitter am vorigen Sonntage der Blitz wiederholt in der 
Stadt und im Kreiſe 1 2 hat, ſo in Hennersdorf und Brieſen. 
In der Nähe der Stadt ſchlug der Blitz u. a, in einen Baum, wodurch 
gleichzeitig mehrere unweit ſtehende Straßenlaternen erloſchen. 


Grünberg, 235. Aug. 1 Der Auguſt geht bald zu 
Rüſte, aber vom „Au guftwe n“ verſpüren wir went ‚oder nichts. In 
einigen wenigen ee beginnt ſich der blaue Wein zu färben und 
ke Wein weichſchalig zu werden. Im Allgemeinen aber ift nach dem 
ieſigen „Wochenbl.“ der Wein im Verhältniß zu andern Jahren in der 
Entwickelung 1 und vielfach fragt man ſich beſorgt, ob er 


wohl Herd zur 3 le a 5 5 w 5 10h = 25 
öner He age be en, um n u en. u ann aber 
— die Leſe noch feine erfreuliche ſein, ba die Ouantität nur ſtellen⸗ 


weiſe befriedigt, bei der weitaus großen Mehrzahl der Weingärten aber 
uns noch derjenigen des ſchon ſo armſeligen Vorjahres gleichkommen wird. 


Im zweiten Rennen ſiegte die „ 
Neuſalzer Ruderclubs M5 
Ruderclubs, im fünften die „Eva“ über die „Forelle.“ 


r. Schweidnitz, 26. . [Herberge zur Heimath. — Körner: 
feier. — e . er hieſige evangeliſche Geſellen⸗ 
und Meiſterverein hielt am 24. d. Mts. im Saale ſeines neuen Heims 
der Herberge zur Heimath, feine erſte Verſammlung ab, die ſich im Hinbli 
auf den nun vollendeten Bau zu einer recht feierlichen geſtaltete. Anfang 
zächſten Monats wird die Weihe deſſelben ſtattfinden. Zur Beſtreitung 
der Koſten der inneren Einrichtung — .bem Vereine die Genehmigung zur 

H en 0 Verlooſung ertbeilt worden. Der Verſammlungsſaal 
kaßt etwa Perſonen und iſt mit prächtiger Malerei verſehen. Eine 
beſondere Zierde bilden die unter dem Decke kunſtvoll gemalten 
Wappenſchilder von 60 ſchleſiſchen Städten. Der Schlaffaal für wandernde 
Geſellen zählt gegenwärtig 15 Betten; doch bietet derſelbe Raum für mehr. 
An die Rückſeite des Gebäudes ſchließt ſich ein freundlicher Garten. — 
71 1 7 Gymnafium wird am 23. September eine Körnerfeier ſtatt⸗ 

nden. An den Schulactus ſoll ſich Abends eine muſikaliſch⸗deelamatoriſche 
albenb-Unterhaltun anſchließen. — Im benachbarten Croiſchwitz fand am 
1 d. Mts. eine Verſammlung von Adjacenten der Weiſtritz ftatt, in 
Bel ner eien ee An a Flußbettes beſprochen wurde. 
Croiſchwit el 8 efundenen Beſichtigung des Flußlaufes 7 50 


7 durch den kgl. Landratkb des biejigen 
Kreiſes, Freiherrn von Zedlitz, in Begleitun Amtsvorſtehers Bittner 
und der Oeneinde Borſteder beider rte, der Lanbratb feine Ver⸗ 


wendung bei dem ovinzial⸗Ausſchuß zugeſagt, damit den räumungs⸗ 
pflichtigen Abfarenten rg den 95 0 en eine Beihilfe aus 
Provinzialfonds zu Theil werde. Der zu dieſem Zwecke erforderliche 
Regulirungsplan nebſt Koſtenanſchlag wird demnächſt angefertigt und 
eingereicht werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
2 Züllichau, 26. Auguſt. [Tod in Folge von Mediein⸗Ver⸗ 


lung.] Die etwa i 8 a 
a 
re ö 1 ntag, 
einer befreundeten Frau verpflegt. Als dieſe nun der Kranken bie ver⸗ 


ordnete Medicin verabreichen wollte, verwechſelte fie, wie die „Frankf. 
D.3." berichtet, die Flaſchen und ergriff ſtatt der Mediein — mit 
Carbolſäure gefüllte Flaſche, trotzdem dieſelbe 1 Bi — 
Aeußerlich“ und Kreuzen gekennzeichnet war. Folge der dadurch her⸗ 

A Breslau, 27. August. [von der Börse.] Die Börse zeigte 
eine kräftige Erholung. Sehön bei Beginn entwickelte sich namentlich für 
österr. Creditactien bei umfangreichem “Geschäft lebhafte Kauflust 
und auch die übrigen Gebiete zeigten bessere Haltung. Später indessen 
wurde von Berlin erneute Flauheit für Rubelnoten gemeldet, weshalb 
auch bei uns von diesem Gebiete ausgehend eine intensive Verstimmung den 
gesammten Markt ergriff. Erst zum Schlusse vermochte sich die Tendenz 
wieder etwas zu befestigen, doch wurden die heutigen höchsten Notizen 
bei weitem nicht mehr zurückgeholt. — Eine Ausnahmestellung nahmen 
Lombarden ein, welche, unbeirrt durch die sonstigen Schwankungen, 
von Anfang bis Ende eine steigende Richtung verfolgt und im Preise 
erheblich angezogen haben. 

Per ultimo ember (Course von 11-18! FR 
140 1471464 —147 bes., Ungar Goll 28% bes 2 
rente 865/4.bez., Franzosen 118½—119 b e 10. 42 
43¼ bez., Vereinigte Königs PT nn 0—42 bis 
hütte 74½ Br., Ober h Se und Laurahütte 114%½ bez., Donnersmarck- 
649, b 4 Ro schles. Eisenbahnbedarf 577% bez., OrientAnleihe II 

Is bez., Russ. Valnta 2031, —204—-202%/,— 2031, bez, Türken 18 ben. 


Italiener 897% —½ bez., Türkische Loose 63 bez., Schlesischer Bank- 


N 8 Breslauer Discontobank 93 @d., Breslauer Wechsler- 


entbebrlihen Waldarten immer mehr, und da früher oder ſpäter diefe 
Verhältniſſe ſich überall geltend machen werden, muß ein Abnehmen der 
Biber damit Hand in Hand gehen. 


Handels-Zeitung. 


Hamburg, 27. August, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 79, October 74½, Decbr. 
März 685 1 1892 66½, Mai 66½. — 2tägige Zufuhren: Rio 22 000, Santos 
17 000. — Newyork 15—20 Points Baisse. — Tendenz: Flau. 


Hamburg, 27. Aug., 10 Uhr 30Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch E. Mockrauer in Breslau.] August 13,37½, Septbr. 13, 27½, Oetbr.- 
December 12.65, Januar-März 12, 82½, Mai 13,12½. Tendenz: Matt. 
Leipzig, 26. Aug. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.“ Der heutige Terminmarkt verkehrte in 
fester Haltung bei langsam anziehenden Preisen. Man handelte Vor- 
mittags: October 10 000 Ko. à 3,974, M., November 15000 Ko. à 4,02! 
Mark, Deeember 15000 Ko. & 4,021), M., Februar 10000 Ko. à 4,00 M., 
Mai 5000 Ko. & 4,021, M. Umsatz seit gestern Mittag 125 000 Ko. 
An der Börse und Nachmittags fanden = ee Umsätze statt: Septbr. 
10000 Ko. à 3,95 M., October 35000 Kilo a 3,971), M., November 
5000 Ko. à 4 M., November 20000 Ko. & 4.024, l., becember 10.000 
Kilogramm & 4,024, M., Decbr. 15000 Ko. & 4,05 M., Januar 5000 Ko. 
& 4.02½ M., Februar 5000 Ko. à 4,00 M., März 5000 Ko. à 4,021/, M., 
Januar 25000 Ko. à 4 M., April 5000 Ko. & 4 M. und der Markt 
schliesst: September-October 3,95 Käufer, November 4,00, December 
4.02½, Januar-Juni 4,00 Käufer, 2½ dto. höher Verkäufer. 


5 Frankenstein, 26. Aug. [Marktbericht.] Bezahlt wurde 
ro 100 Kilogr. Weizen 26,10—24,90—24.10 Mark, Roggen 24,60 bis 

E, 0-28, 10 Mark, Gerste 17,20—16,70— 15,50 M., Hafer 15,60—14,80 
bis 14,10 M., Erbsen 16,40 M., Kartoffeln 8,50 M., Heu 4,50 M., Stroh 
3,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,10 M., Eier (Schock) 2,60 M. 

Löwen 1. Sehl., 26. August. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt wies eine bedeutende Zufuhr auf, so dass die Preise 
eine stark weichende Tendenz verfol Es ist wie 1 per 100 
Kilogramm netto bezahlt worden: Gelbweizen 22—23,60 M. Roggen 
22,00—24,00 Mark, Gerste 14,00—16,00 M., Hafer 14,80—15,00 M., Erbsen 
18,00—19,00 M., Wieken 12,00—13,00 M., gelbe Lupinen 8,50--9,00 M. 
Roggenfutter 13,60 —14.00 M., Weizenschale 12.00 —12,20 Mark. Feinste 
Sorten darüber. 

Neustadt 08., 26. Aug. [Wochen marktbericht von Frans 
Furch.] Der gestrige Markt war ziemlich befahren Roggen jedoch 
fast gar nicht vertreten. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein reger 
Verkehr und wurden Preise wie folgt angelegt: Per 100 Klgr. Weizen 
24,50—26,20 M., per 100 Klgr. Gerste 14,50—16,20 M., per 100 Kigr. 
Hafer 14,00—18,00 M. 

Posen, 26. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht.] Das Angebot sämmtlicher 
Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkt schwach und fanden nur 
mässige Abschlüsse in Ze und Roggen zu unveränderten Preisen 
statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden 100 Kigr. 
folgende Preise notirt: Weizen 25,60—24,80—23,50 M., Roggen 23,50 
bis 22,80—22 M., Gerste 17,20—16,20—15,50 M., Hafer 17,50—16,00 bis 
15,20 M., Kartoffeln 5,50—5 M. 

ck. — Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate vom 19.—26. Aug. 
Wie sich für Kartofelfabrikate aus der im letzten Berichte er- 
wähnten Sachl eine weitere Stei g für Kartoffelmehl und 
Stärke erwarten liess, ist dieselbe thatsächlich nicht nur bei diesen, 
sondern auch bei den übrigen Fabrikaten eingetreten. Da ausserdem das An- 
gebot ein recht schwaches geworden ist, aber die Käufer wenig Nei- 
gung zeigen, den erhöhten Forderungen zu folgen, so wird der Ver- 

ehr in nächster Zeit ein voraussichtlich schwacher sein. Forderungen 
auf neue Campagne, wenn solche überhaupt gemacht werden, sind 
höher als für disponibele Waare. Bezahlt wurde für prima Stärke stei- 
gend von 4.25—25 M. ab den Bahnstationen in Schlesien und Posen, 
während für prima Mehl ein um 50 Pf. bis 1 Mark pro Sack höherer 
Preis bewilligt werden musste. Au den märkischen und sächsischen 
Stationen ist beides von 2626,50 M. zu notiren und bezahlt. — Zu 
notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke — Mark, Prima-Kar- 
tofelmehl je nach Qualität 26,50—27,50 Mark, Secunda 23,50—95,00 
Mark, Prima-Kartoffelstärke 26,00—26,50 M., Secunda 23.00—,50 M., 
Prima weisser Kartoffe p 42° Ba 30,00—830,50 M., do. gelber 
nie 29,00—29,50 M., Prima weisser Kartoffelzucker prompt 30— 30,50 
. ug 8 32 
8 . —58 M., do, 
Nachproduct 80 pCt. 9-97 M. Preise per 100 Kilo bei Abnahme 


beigeführten Vergiftung mußte die Aermſte trotz aller fofort angewandten 
. —— a to lihen Schmerzen ihren Geift aufgeben. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 27. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ berichtet: Seitens der 
Behörden in Kiel werden alle Maßnahmen getroffen, um jeden Ver⸗ 
ſuch einer Armirung des „Preſidente Pinto“ und eine Completirung 
der Beſatzung deſſelben zu verhindern. 

München, 27. Auguſt. Die internationale Meteorologen⸗Conferenz 
iſt heute Vormittags 10 Uhr in der Aula des Polytechnikums zu⸗ 
ſammengetreten. Es ſind ungefähr 80 Theilnehmer, darunter die 
Directoren Wild, Panken (Kopenhagen), Neumeyer (Hamburg), die 
Profeſſoren Moscart, Tiſſerand (Paris), Hepites (Bukareſt) und 
Dr. Eſchenhagen (Pots dam). 

Paris, 27. Auguſt. Die „France“ beſpricht die von Seiten 
Englands an Frankreich gerichteten Sympathiebezeugungen in gehäſſigſter 
Weiſe. Englands Freundſchaft ſei verdächtig. Es ſchmeichle Frank⸗ 
reich, weil es etwas von ihm wolle, oder einen Coup gegen daſſelbe 
vorbereite. Man ſolle nach Afrika blicken. Bei dem Untergange der 
Expedition Crampel hätten gewiß die Engländer die Hand im Spiele 
gehabt. Bei der Expedition Mizon am Niger, an der Guineg⸗Küſte, 
in Dahomey, überall begegneten die Franzoſen der Feindſchaft der 
Engländer. 

Chamonnix, 27. Auguſt. Die Leiche des beim Erſteigen des Mont⸗ 
blane verunglückten Braunſchweigers Rothe iſt geſtern Abend auf⸗ 
gefunden worden. Man hofft, die Leiche des Führers Simond, des 
Begleiters von Rothe, heute zu bergen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 26. Auguſt. 12 Uhr Mitt. O.⸗B. — m, U.⸗P. ＋ 1 
* 27. Auguft, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1,70 m 


r BBB 
Vermiſchtes. 


Die deutſchen Biber. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: In dem foeben 
gusgegebenen Jahrbuch des Vereins für Erdkunde zu Halle d. S. theilt 
Dr. H. Friedrich in Deſſan Näheres über die in der Elbe und dem Mündungs⸗ 

ebiet der Saale noch vorhandenen Biber und ihre Bauten mit. Die Nach⸗ 
orſchungen des Genannten erſtrecken ſich auf die Elbſtrecke von Wittenberg 
bis Magdeburg und einen kurzen Theil der einmündenden Saale. Es darf 
demnach mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß beute auf der ge⸗ 
nannten Flußſtrecke ſich noch ein Beſtand von mindeſtens 200 Bibern be⸗ 
findet. Der Untergang derſelben iſt jedoch nur noch eine Frage der Zeit. 
Namentlich in jüngſter Zeit ſind Beobachtungen bekannt geworden, durch 
welche der Biber auch manchen Forſtbeamten ſich zum Feinde gemacht hat. 
Bei Hochwaſſer ſcheucht er nämlich durch ſein Landen auf Wildrettungs⸗ 
bergen, die im Inundationsgebiet der Elbe, namentlich der Rehe wegen, 
errichtet find, das dorthin geflüchtete Wild, das ihn wahrſcheinlich ſa⸗ 
einen Hund hält, ins Waſſer, und veranlaßt dadurch zuweilen nicht unbe⸗ 
deutenden Schaden, namentlich im Rebſtande. An maßgebender Stelle 
wird man ja auch fernerhin nachdrücklichſt dabin wirken, daß der in 
deutſchen Gebieten ſonſt gänzlich vernichtete Biber wenigſtens im Elb⸗ 
gebiete noch erhalten wird, um jo mehr, als ſeine Exiſtenz ſchon ander⸗ 
weitig derartig bedroht iſt, daß er ſeinem ſicheren Ende entgegengehen muß 
und heute ſchon als auf dem Ausſterbeetat ſtebend zu betrachten ift. 
Der en: Feind der Biber ift aber das Hochwaſſer. Können fie 
bei folder Gefahr nicht auf Weiden oder Reiſigbaufen ſich flüchten oder 
auf Wildrettungsbergen feſten Fuß faſſen, ſo werden ſie vom Strome, 
durch anhaltendes Schwimmen ermattet, mit fortgeführt und werden um 
ſo leichter die Beute von Schiffern, Fährleuten oder ſchießeifrigen Jagd⸗ 
pächtern, als ſie durch die Gefahr zum Begehen von Excentricitäten ſich 
verleiten laſſen, die jonft ganz außerhalb des Bereiches ihrer gewöhnlichen 
Lebensweiſe liegen. So ſprang z. B. einmal ein kopfſcheuer Biber direct 
in einen auf ihn zuſteuernden Kahn hinein, während ein anderer, ganz 


Rn unfichtb, 

; au n. 

noch Treibeis, fo werden nicht felten von den Schollen erbrü 
Biber an den Ufern angeſchwemmt. Da endlich im ntereffe der Landes⸗ 
cultur die unergiebigen, hoch und trocken gelegenen lbwerder, z. B. das 
Bibereldorado an der „alten Elbe“ oberhalb Magdeburg, in ertragsfähige 
Wieſen verwandelt werden, ſo ſchwinden die zur Exiſtenz des Bibers un⸗ 


Cours- O Blatt. 


ckte 


Letzte Course. 


Berlin, 27. August, 3 Chr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Börse vom Beginn bis zum Schluss bei vor- 
herrschender Deckungs- und Ks flust fest; vorübergehend drückte die 
Mattigkeit der italienischen Reute auf einen Artikel der „Times“. 
Schluss fest. Scrips 83, 75. September-Course. 


Berlin, 27. August. [Amtliche Selusscourse.] Ziemlich fest. Cours vom 26. 27 Cours vom 46 27 
. Rz ei vom 26. | 27. Berl. Handelsges. ult. 127 75128 50|Ostpr.Südb.-act.ult. 72 62] 72 75 
Gals Carl Ludw.ult. 88 88 80 uw. St. Fr. Act. 42 — 42 50 Bise-Command. ult. 167 75108 62 Drum.UnionSt.Prult. 64 87| 64 78 
Go dt-Bahn ult. 183 10.125 60 Inländische Fonds. Oesterr. Credit nit. 146 25147 87 | Franzosen ult. 118 75/119 87 
teen — 146 78146 — D. Reichs- Anl. 4%, 105 80105 75 Laurahütte ult. 114 25114 50 Galizier ult. 88 —| 8s 75 
Mainz-Ludwigshaf . 108 75 108 70 do. do. 3¼%% 97 60: 97 90 Warschau-Wien uit. 198 30 201 — [Italiener ult. 89 75 89 62 
Marienbur u - 52 10 52 70 do. do. 30% 83 5 83 70 Harpener uit. 181 12 181 25 Lombarden ult. 42 — 43 62 
— — m 90 90 90 — Neue do. 3% 83 40 83 70 Bochumer ult 111 25110 75 Türkenloose ... ult. 62 50 62 10 
Ostrrense St. A0 4 72 80 72 50 Preuss. 40% cons. Anl. 105 30/105 30 Dresdener Bank ult. 129 75130 50 Donnersmarckh..ult. 74 20 74 10 
D . . do. 97 60 97 75 Hiber nia ult. 151 12/151 12] Russ. Banknoten ult. 204 — 204 25 


. do. 3% 
Warschau-Wien..... 199 nn —| do, e de. 8870] 84 — |Duz-Bodenbach.ult. 216 25217 75] Unger Golärente ut 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 169 75 5 irci 5 5 i i 51 871 5 
Bienen Werben f 20 7 20 Posenet Pfandbs. 44% 151 n — = Gelsenkirchen. ..ult. 159 37150 25 Marienb.-Mlawkault. 51 871 52 — 
Bank-Actien. do. do. 3¼½% 94 301 94 30 
Bresl.Discontobank. 93 20] 93 20 Schl. 3½% Pfdbr. L. 4 95 50, 95 40 
„do. Wechslerbank. 96 145 60| do. Rentenbriefe.. 101 40101 40 Producten-Börse. 
eutsche Bank.. — — kisenbahn-prioritäts- Obligationen. Berlin, 27. August, 12 Uhr 23 Minuten. [Antangs-Course.] 


Disc.-Command. ult. 168 — 168 — 


Oest. Cred.-Anst, ult. 147 20147 50 eizen (gelber) August 246, —, September-Oetober 237, — Roggen 


Oberschl.3½0% Lit. E. — — 96 9 
2 “olli 96 20 August 249. —, Zeptember-Oelober 939, —. Rübal September- October 


4 - 
e „ Keen! 110 90 N eee N 5 4 hu ze Mai 61. 20. Spiritus 70er August-September 54, 50, 
Co ‚Berlin, 27. Aug., 11 Uhr 57 Min. Credit-Actien 147. 25. Disconto- Archimedes 105 — 106 — Italienische Rente. 89 70! 89 50 ei . is 8 
— 168. 50. Rubel 204, —. Ziemlich fest. Wetter: Schön. Bismarckhütte 127 — 126 — . do. Eisenb.-Oblig. 54 — 53 70 Cours vo 5 { 27 Cours vom 26 27 
bahn ellm, 27. Aug. 12 Uhr 23 Min. Oredit-Actien 147, 40. Staats- | Bochum.Gussstahl... 111 50110 90 Mexikaner 1890er.. 82 70 83 —[weizen b. 1000 Ak. aao per 1000 Kg. Kan 
ahn 119,80. Lombarden 43,30. Italiener 90, —. Laurahütte 114. 70, Brel. Bierbr. St.-Pr. — —| — —Oest. 4% Goldrente 95 50 95 30 Befestigt. e Besser ä 
2 Noten 204, 50. 4% Ungar. Goldrente 88, 90. Orient-Anleihe II] do.Eisenb.Wagenb. 157 25 156 30] do. 4½ % Papier. — —| — _ August 249 75240 75 September-October 60 40 61 — 
= 60. Mainzer 108, 40: Disconto-Commandit 168,60. Türken 18, —, ] do. Pferdebahn . 132 75 132 75 do. 44,0, Silberr. 77 40! 77 80 Septbr.-Oetbr. . . 239 —|237 75 April-Mai 61 400 61 60 
* Loose 62, 80. Scrips 83, 50. Fest. do. verein. Oelfabr. 96 — 94 — | do. 1860er Loose. 118 70118 70 Oetbr.-Novbr. . 235 — 233 — 
PIE Angus 10 Uhr 5 Min. Oemert. Broäit-Actien 20 50. en — a 7% 5 Past Bo 2 63 90) 63 100 Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
% Ungar. en 2 mbarden 97, —. Do Union St.-Pr. 0 0. S ti 7 
. —.— 155 2 um. : N e Erdmannsdıt Spinn. 81 70| 80 50 Rum. ee 97 60 97 60 Ka . 250 — 218 — Peet N 
Sage e il RB 8 92555 Oredit-Action 239, 50. Flöther Maschineno. — — — —| do. 4%, von 1890 83 25 83 20 Septbr.-Oetbr.... 240 25 240 25 Loco... 0er 54 50 5 
Gale 203 25. Oester. Silberrente 20. 18 1 * 1 Eranst. Zuckerfabrik 85 75 95 80 rg ee ns 2, = = 2 a Octbr.-Novbr. = 234 755 50 Aug.-Sentbr.. 70 er 54 80 55 10 
ng. Goldrehte 108, 05, do. Paplerente 100 20. Albin He, ol Giesel Cement. 90 25⁵ e. er An 5 5 afer per 1000 Kg. Sepror.-Oct. . 70 er 51 901 51 30 
8 A „20. pine Montan-Actien I GörlEis.-Bd. (Lud — —— d. 4% B.-Or.-Pfbr. 96 — 95 90] August 171 — 172 75 tbr. 2 50.8 
F Sr Hofm.Waggenfabrik 157 201159 —] do. Orient-Anl. H. 64 40| 64 50| Serkbr-Ocbr. Ian 25 188 25] Oetbr-Nvbr.. 70er 51 40] 80 80 
rankfurt a. I., 37. August, Mittags. Credit Ei 5 90| 5 75| se Se Se er 
Stan „ g g8. Credit-Actien 235, —.] Kattow. B Serb. amort. Rente 85 90| 85 7 2 ; 15 
96 8 M. — 5 87. Galizier —, —. Ung. Goldrente 88, 70. Egypter Kramsta Leinen. Ind. 119 20 119 80 Türkische Anleihe. 17 9518 alt. Ole Ni u 25 2 Ka e 
» 50. Laurahutte 110, 50. Fest. Laurahütte do. Loose 62 30 62 — | wei 2 aber 
1055 14 al, August. 3% Rente 95, 4½ Neueste Anleihe 1877] Märkisch-Westzäl... 230 _1230 50] do. Tabaks-Act.: 170 169 50 1 . schende 
Eypter 486 0 75. Lombarden —, —. Nobel Dy. Ir. C. ut. 131 2811 28 E ̃ — KK | = fra . 
ondon, : ; Nordd. Lloyd uit. 109 201109 205 de. Papierrente.. 86 30] 86 20 Septbr.-Octbr. . 232 — 983 — ber- Oetbr. | 61 — 
Ser. II. 96, —. 2 Bere 50 — von 1889 September 95 87. Russen] Obschi: Chamotte-F — — — — 4 Banknoten. ; ö 3 85 lee eee 
* „ —. Regen. do. Eisenb.-Bed. 57 50 58 40 | Oest. Bankn. 100 Fl. 171 95172 25 RO g gen p. 1000 Kg. or. 10000 L.-pCt. 
don, 27. — in [Schluss- Course Schwächer. 1 = E N 2 70er 52 80 82 80 
ds Aryl, 8 27. Gore vom 26 27 do. E Re 99 25 90 25 Wechsel, August . . 245 —|350 —| Loco 70 er 52 801 52 80 
— 225 — 1272 62 |Marknoten . on 1 e 5 — . — 4 50 = 20 Amsterdam ST. — —ı 168 20. Septbr.-Octbr. . 233 285 — Ang. -Septbr.. 70er 52 30 52 50 
Lomb Eisenb 525 276 25 4% ung. Goldrente 103 151103 10 eden! = 05 — 1,90 0 London 1 Lstrl.8T. — —| 20 32] Petroleum loco. 10 85 10 85 Septbr.-Oct. . 70 er 50 30) 50 30 
Galizier a = 50 5 Silberrente — 90 25 90 40 A — 2 = 30 —.— P = Or a F 
nun er ee * Comp. — — Paris res. &. 5 
Napoleonsd’or. 9 40½ 9 37 er Poriäireuie, in 2 3 > do. Feuerversich.. — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 171 80 N 10 Hamburg, 26. August. [Börsenbericht von Ferdinand 
rr nge fil. ln tee e me e, i .. 28 ol f de 1 GL e e . er 
2 . 5 lin. Vo ohei ; : „Pr.- — arschau 2 50! 205 30 * 2 Gu. Weremder r., 39¾ Gd. Nybr.- 
numbers Warrants 471%. Nom. geschäftslos eisen mixed Privat-Discont 3% December 39%, Br., 39¼ Gd., April-Mai 39 Br, 35% ba. — 


Tendenz: Behauptet. 


eu.» 


Br Tee 


—ck— Berliner Borgworksprodaoten-Borloht vom 19.—26. Aug. 
ie wenig anregenden Berichte über die geschäftliche Lage im rhei- 
nisch-westfälischen und oberschlesischen Montanbezirke haben die 
Kauflust in unserem Metallmarkte weiter zurück- und die Umsätze 
nach wie vor in bescheidenen Grenzen gehalten. Der Bedarf thut eben 
nur noch das Nothwendigste in der Erwerbung, um später noch unter 
gegenwärtigem Preisstand kaufen zu können. Unter diesen Umständen 
ist von Einzelheiten wenig za berichten. : Kupfer verkehrte in en 
und eher schwacher Haltung: Ia. Mansfelder A-Raffinade 123—127 M., 
englische Marken 115—123 M., Bruchkupfer 88 —95 M. — Zinn ten- 
denzirte fester: Banca 197--204 Mark, Ia englisch Lammzinn 197 bis 
203 M., Bruchzinn 140—150 Mark. — Rohzink wurde ziemlich gut 
im Preise gehalten: W. H. G. von Giesche's Erben 51,50 bis 53 M., ge- 
ringere schlesische Marken 49,50 50,00 M., neue Zinkblechabfälle 
27 29 Mark. — Weichblei neigte im Werthe mehr zu Gunsten der 
Käufer: Tarnowitzer, Harz- und andere Marken: 27,50 —29,50 M., Saxonia 
29,50—31 M., spanisches „Rein & Co.“ 33,50—35 M. — Antimonium 
regulus hielt sich gut im Preise: engl. Ia. Qual. 98105 M. — 
Walzeisen wurde wie letzt bezahlt: Gute Oberschles. Marken Grund- 
reis 15 Mark, Brucheisen 4 bis 4,50 Mark. Preise per 100 Kilo netto 
asse frei Berlin, für Posten, Détailpreise entsprechend theurer. — Für 
Coks und Schmiede-Nusskohlen ist Nachfrage und Absatz an- 
haltend schwach und die Tendenz flau gewesen, — Tagespreise sind 
gr Tonne gleich 1000 Kilo frei Berlin: Ia. Giesserei-Schmelzcoks 26,50 
is 28,50 M., Hochofencoks 24,50-—26,50 Mark, Ia gebrochener Schmelz- 
coks 28—29,50 Mark, Schmiedenusskohlen 22,50 bis 24,50 Mark. 


Zur Emission von 25 Millionen Rubel neuer Oreditbillets wird 
der „A.R.-C.“ aus Petersburg, 24. August, geschrieben: Vom 1. August 
1890 sind in der Russischen Geldeirculation so bedeutende Verände- 
rungen vorgekommen, dass bei der im Herbst gewöhnlich eintretenden 
Belebung des Handels besondere Maassregeln erforderlich waren. Als 
eine solche stellt sich auch die gemeldete zeitweilige Emission von 
25 Millionen Rubel Credit unter Sicherstellung durch ein equivalentes 
Golddepot dar, das die Reichsrentei der Reichsbank zu übergeben hat. 
Vor einem Jahre, am 1. August 1890, enthielt die Handelsumsatzkasse 
der Reichsbank 180 ¼ Millionen Rubel, davon 1543/, Millionen Credit- 
billets, 19½ Millionen Gold und 6 Millionen Rubel Scheidemünze. An- 
fang August dieses Jahres enthielt die Handelsumsatzkasse 226%, Mill. 
Rubel, darunter Gold und Silber für eirca 1421, Mill. Rubel, Scheide- 
münze 6½ Mill. Rubel und Creditbillete 78 Mill. Rubel. Wenn es nun 
einerseits auch sehr erfreulich ist, dass die Gold- und Silbervorräthe in 
der Handelskasse der Reichsbank sich so vermehrt haben, bei gleich- 
zeitigem Intactbleiben fast der ganzen Gold- und Silbervorräthe im 
Auslande (92½ Mill. Rubel gegen 95¼½ Mill. Rubel im Jahre vorher), 
so ıst doch ein Kassenbestand von 78 Millionen Rubel Credit für die 
Handelsbedürfnisse von ganz Russland nicht genügend, und deshalb 
eine Verstärkung der Baarmittel der Reichsbank an Creditbillets 
dringend erforderlich. Die einfachste Lösung dieser Frage wäre ge- 
wesen, entsprechende Quantitäten Gold und Silber aus der Handels- 
kasse der Bank zu realisiren und dafür Papier-Rubel zu kaufen, die 
im Auslande anlässlich der frühen Geldkäufe geblieben sind. Eine 
solche Veräusserung der angesammelten Geldvorräthe aber würde in 
der Frage der Wiederherstellung der Metall-Valuta einen bedeutenden 
Schritt rückwärts bedeuten in Plänen, die seit vielen Jahren mit 
grösster Beharrlichkeit verfolgt sind. Die Erhöhung des Bankdisconts 
würde gleichfalls in der jetzigen schwierigen Zeit alle Handelsumsätze 
zu sehr beengen, und so entschloss das Finanzministerium sich lieber 
zu der schon Herbst 1888 mit Erfolg praktieirten Maassregel, neue 
tern zu emittiren und gleichzeitig diese Emission durch Gold 
zu decken. 


Locale Nachrichten. 
N Breslau, 27. Auguſt. 


b. Kirchliche Wählerverſammlung. Im großen Saale des Café 
restaurant fand geſtern Abend eine Verſammlung der Eliſabethgemeinde 
a Vorbeſprechung für die kirchlichen Wahlen ſtatt. Subfenior Schultze 
ührte den Vorſitz. Derſelbe eröffnete die Verſammlung mit einer An⸗ 
prache, in der er auf die Wichtigkeit einer regen Betheiligung an den 
irchlichen Wahlen hinwies, denn die Zuſammenſetzung des Gemeinde⸗ 
kirchenraths ſei um fo wichtiger, als derſelbe nicht nur für die Pfarr⸗ 
wahl maßgebend ſei, ſondern auch für die Vertretung in den böheren 
kirchlichen ent Ein Theil der Vertreter der Kreisſynode werde 
durch den Kirchenrath gewählt, aus der Kreisſynode kommen Vertreter in 
die Provinzialſynode und dieſe habe wieder den gleichen Einfluß auf die 

uſammenſetzung der Generalſynode. Wem alfo daran gelegen ſei, daß 
as kirchliche Leben der Gemeinde, das verſchiedene Richtungen und 
Strömungen aufzuweiſen habe, ſich richtig in den Synoden wiederſpiegle, 
der müſſe auch das Seinige zu einem enkſprechenden Ausfall der Wahlen 


beitragen. Redner erinnert daran, daß die Wahlliſten bereits Ende Sep: 
tember geſchloſſen werden müſſen und ermabnt alle Gemeindemitglieder, 
ſich zu überzeugen, ob ſie auch in dieſelben — ſeien, eventuell 
ihre fofortige Eintragung zu bewirken. ie heutige Verſamm⸗ 
lung ſei nicht dazu beſtimmt, etwa ſchon Candidaten für die kommenden 
Wahlen namhaft zu machen, ſondern ſie ſolle zur ee für 
das Intereſſe der Gemeindemitglieder an den Wahlen dienen und ferner 
dem Kirchenrath Gelegenheit zur Berichterſtattung über innere . 
in der Gemeinde ſeit den letzten Wahlen geben. — Es erhielt nunmehr 
Diakonus Gerhard das Wort über die Bedeutung der Patronats⸗ 
ablöſung für die kirchliche Selbſtverwaltung. Derſelbe führt aus, daß 
von allen Vorgängen in der letzten Periode die Patronatsablöſung weit⸗ 
aus am Wichtigſten geweſen ſei. Erſt mit dieſem Zeitpunkte ſei es der 
kirchlichen Gemeinde möglich geworden, alle vorhandenen Kräfte in freier 
Weiſe zu entfalten. Das ſei ſicher ſchon lange der Wunſch aller Ge⸗ 
meindemitglieder geweſen, denen es peinlich ſein mußte, die Bedürfniſſe 
der evangeliſchen Kirche auch aus den Steuerbeiträgen von Perſonen, die 
derſelben nicht angehörten, zu beſtreiten, umſomehr als denſelben dadurch 
auch das Recht einer Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der 
Gemeinde eingeräumt werden mußte. Nicht minder ſchwierig ſei aber 
die Verwaltung bei den ſtets wachſenden Bedürfniſſen der evangeliſchen 
Kirche auch für den Magiſtrat geworden. So wurde von beiden Seiten 
eine glückliche Löſung dieſer Frage mit regem Eifer angeſtrebt Wenn 
trotzdem die endgiltige Regelung dieſer Angelegenheit erſt nach elf⸗ 
jährigen Verhandlungen bewirkt werden konnte, ſo ſei dieſer Zeitraum, 
wenn man die großen Schwierigkeiten, die im Wege ſtanden, bedenke, 
verhältnißmäßig noch immer nicht zu groß. Weniger die Höhe der Ab⸗ 
löſungsſumme als die Normirung, wie und an wen dieſelbe gezahlt 
werden ſollte, ſowie die Art der Verwendung derſelben hätten die aupt⸗ 
ſchwierigkeiten hervorgerufen. 7 Schluß gab Redner noch einen aus⸗ 
führlicheren Bericht über den Gang dieſer Angelegenheit fpeciel in der 
Eliſabethgemeinde. Nach Diaconus Gerhard erhielt das Mitglied des 
Gemeindekirchenraths Köhly das Wort zur Berichterſtattung tüber die 
Renovationsarbeiten an der Eliſabethkirche. Er führt aus, daß 
55 während jener Periode, in welcher die Verhandlungen über die 
zatronatsablöſung ſchwebten, wie leicht erklärlich, außerordentlich weni 
für den Unterhalt der Kirchen: und Pfarrgebäude geſchehen ſei. Gleich 
nach der Ablöſung im Jahre 1888 hätten ſich daher verſchiedene dringende 
bauliche Arbeiten ergeben. Auf einen Bericht der Baucommiſſion, welche 
erklärte, es ſeien die bewilligten Mittel abſolut unzureichend, habe der 
Kirchenrath dem Regierungsbaumeiſter Leuthold, den Renovator der 
Magdalenenkirche beauftragt, den Bauzuſtand der Eliſabethkirche ein⸗ 
gr zu unterſuchen. Dabei habe ſich herausgeſtellt, daß der 
orputz an der Nordfront ſo ſchadhaft ſei, daß an ein bloßes 
Ausbeſſern nicht mehr gedacht werden könne. Ferner wurde das Dach 
in äußerſt ſchadhaftem Zuſtande befunden, da der Regen überall ein⸗ 
dringen konnte und ein Theil der Dachbalken verfault war. Vom Haupt⸗ 
dach floß das Regenwaſſer direct auf die Seitendächer ab, worunter dieſe 
natürlich in bedenklicher Weiſe litten. Der vom Renier ung&baumeifäet 
Leuthold gefertigte Koſtenanſchlag für die Hebung aller dieſer Mißſtände 
lautete auf 58 000 Mark. Da derartige Anſchläge aber regelmäßig über⸗ 
ichritten werden, beantragte die Gemeinde beim Verbandsausſchuß die 
Bewilligung einer Summe von 60 000 Mark. Nach mancherlei Schwierig⸗ 
keiten wurden vom Verbandsausſchuß die geforderten Gelder in der Weiſe 
bewilligt, daß der Gemeinde jährlich die Summe von 3600 Mark be⸗ 
willigt wurde, welche in der Weiſe verwendet werden ſoll, daß die Amor⸗ 
tiſation in 28 Jahren erfolgt ſein wird. Nachdem nun auch das Cultus⸗ 
miniſterium die Erlaubniß zu den Renovationsarbeiten gegeben, wurden 
dieſelben unter Leitung des Regierungsbaumeiſters Leuthold mit Energie 
aufgenommen und in der bekannten Weiſe glücklich vollendet. Freilich 
wurde, trotz der äußerſten Sparſamkeit, der Koſtenvoranſchlag be⸗ 
trächtlich überſchritten, indem ſich die Geſammtkoſten auf 71 959 
Mark belaufen. Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, tritt aber an 
die Gemeinde die Nothwendigkeit heran, auch die Oſt⸗ und Süd⸗ 
front renoviren zu laſſen, und der Kirchenrath habe einſtweilen die Er⸗ 
laubniß erbeten, mit den Vorarbeiten für dieſe Renovation beginnen zu 
dürfen. Bei einer neuerlichen Unterſuchung der Kirche haben ſich nun noch 
andere dringende Bedürfniſſe herausgeſtellt, jo eine Renovation des 
Inneren der Kirche und die Anlage einer Centralheizung. Große 
Erregung habe aber vor Allem die Entdeckung einer Ausbuchtung der 
S Be Dittellhi ii 2 8 11 ne. Sabperhänbige 
en nir e fi ce ande € nern v. 
und die Weiler Ri verſtärken. Zum Glück baben ſich aber bier alle Bes 
fürchtungen als grundlos erwieſen: durch eine fehr eingehende Unterſuchung 
ſei nämlich feſtgeſtellt worden, daß die Verankerung bereits erfolgt, daß 
die Ausbuchtung wahrſcheinlich ſchon bei der Erbauung der Kirche ent⸗ 
ſtanden und nun corrigirt ſei, und daß in den letzten 33 Jahren (ſeit dem 
letzten Gutachten des Bauraths Ruhe) nicht die geringſte Veränderung im 
Mauerwerk ſtattgefunden habe, ſo daß der e Zuſtand mit voller 
Sicherheit beibehalten werden könne. Unter Ausſcheidung dieſer Angelegen⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27 August 1891. 


Amtlienhe Course. (Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Ziemlich fest. 


Deutsche Fonds, 


‚Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


Bank-Acilen. 


5 habe der Verbands⸗Ausſchuß die Vorarbeiten genehmigt, wobei der 
irchenrath möglichſte Sparſamkeit verſprochen habe. Der erſte Koſten⸗ 
anfehlap habe freilich die enorme Summe von 208 betragen, 
doch ſei es gelungen, durch alle möglichen Einſchränkungen bedeutende 
Streichungen nachträglich zu bewirken, ſo daß die Geſammtkoſten 
jetzt auf 171000 Mark veranſchlagt a um deren Bewilligung 
der Verbandsausſchuß und das Cultusminiſterium nun angegangen werden 
ſollen. — Rector Reichert 1 darauf über . und die 
Krankenpflege in den Gemeinden durch Diaconiſſinnen. r gab einen 
Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der ne beftimmten 
Gelder, deren Höhe neben einem Grundcapital von 7000 Mark aus ver: 
ſchiedenen Erträgniſſen ca. 3000 M. betragen habe. Rühmend hob Redner 
die Thätigkeit der Diaconiſſinnen, deren Zahl jetzt von zwei auf drei 175 
ſtiegen fei, hervor. Für dieſelben ſei ein Zuſchuß von 150 Mark jährlich 
genehmigt worden. Der Vortragende ſchloß mit einem Appell an die Mild⸗ 
thätigkeit der Gemeindemitglieder. Es folgte eine kurze Debatte, die den 
Gemeindemitgliedern Gelegenheit zum Meinungsaustaufh gab. Dann 
ergriff Subſenior Schultze das Schlußwort, wobei er noch verſchiedene 
kleinere Angelegenheiten berührte, wie die Regelung des Eigenthums⸗ reſp. 
Nutznießungsrechtes der Seitencapellen mit den Familien von Wallenberg 
und Straka, die in den bezüglichen Verhandlungen das größte Enk⸗ 
B zeigten, ſowie über die Verwendung der 1 des 

rakauſchen ee in der Büttnerſtraße, das der Gemeinde durch Erb: 
ſchaft zugefallen iſt. Der größte Theil dieſer Erträgniffe des Hauſes wird 
zur Unterſtützung von Wittwen von Geiſtlichen und von Lehrern, ſowie 
zur Armenpflege verwendet. Mit einer nochmaligen ele zu reger 
Betheiligung an den kirchlichen Gemeindeangelegenbeiten ſchloß hierauf 
Subſenior Schultze die Verſammlung. 

» Der Verband Deutſcher e ee in Tu kann 
mit dem Ablauf des Geſchäftsjabres 1890/91 auf eine 10 jährige Thätigkeit 
zurückblicken. Der Verband hat neben der Befeſtigung der Organiſation 
eine Kranken: und Begräbnißkaſſe ins Leben gerufen, eine Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe, eine Altersverforgungs⸗ und Invaliditätskaſſe begründet, die 
Stellenvermittelung, den Rechtsſchutz und die Unterſtützung bei Stellen⸗ 
loſigkeit mit Erfolg gepflegt und außerdem in den letzten Jahren, um bie 
G Ain ne auf eine Reform in dem Stande der Handlungsgehilfen auf⸗ 
merkſam zu machen, u. a. Petitionen an Bundesrath und Reichstag ge: 
richtet. — Im Geſchäftsjahre 1890/91 wurden 1835 Stellen (gegen 1506 
im Vorjahre) vermittelt; neu alle Ae wurden 8019 Verbandsmit⸗ 
glieder und 300 Lebrlinge. Wirkliche Mitglieder ſind am 30. Juni d. J. 
über 26000 zu rechnen. Außerdem find 58 außerordentliche (unters 
ſtützende) Mitglieder (Handelskammern, SerfißgerungBgefelliihalten, kauf⸗ 
männiſche Vereine ꝛc.) dem Verbande beigetreten. Die Ba der Kreis: 
vereine beläuft ſich auf 261. Unterftü ung bei Stellenloſigkeit wurde an 
67 Mitglieder im Betrage von 363 gewährt. Das Geſammtver⸗ 
S . Geſchlftsiahre 10091 weißen = 2 — 
innabmen im u. g. . 

10.086 M. im Vorjahre) an Gintetisgeibern, 65 389,45 I. ET 
i. V.) an Beiträgen der ordentlichen Mitglieder und 7070 M. (5650 M. 
i. V.) an Beiträgen der außerordentlichen Mitglieder auf; unter den Aus⸗ 
gaben werden 39 697,36 M. (31 959,65 M. i. B.) an Beamtengebältern 
und 32 863,81 M. (21.518,66 M. i. V.) an ſonſtigen Unkoſten verzeichnet. 
— . — . —ͤ— —ĩ — — — — 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

* Bad Warmbrunn, Ende Auge Die Concert⸗ und Oratorien⸗ 
Sängerin Frau Ida Engelhardt⸗ 114 veranſtaltete am 19. Auguſt 
in Gemeinſchaft mit ibrem Gatten, dem enoriften Leonhard Engel: 
hardt, in dem Goncertiaale der „Gallerie“ ein Concert, bei welchem 
Capellmeiſter Hielſcher die Begleitung übernommen hatte. 


117 Zu Ein fein 20 Jahren beftehendes 
4 Nn. 
Familiennachrichte Poſamenten⸗, Woll⸗ und 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Paſtor hend £ 
Conrad, Polgſen. Herrn Lieut. Tapiſſerie⸗Geſchäft 
der Landw. Cav. Carl v. Dechend, | mit feſter Kundschaft iſt Verhältniſſe 
Herzogswaldau. halber bald zu verkaufen. Nähere 


w. g Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Hochzeits- 2510s v. Best 3. Carl Maler, Palmftr. 7. 


uswahl, als angenehmste Fest- 


5 GerahmteBilder Ce Beben 5" 


N * 
„Georgenbad“. 
Römiſch⸗iriſche, Ruſſiſche, Brauſe⸗, Donde- und Waunen⸗Bäder. 
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chritt vom Stadttheater. 


Breslau, 27. August. Freise der Gereafien, 
Festsetzungen der städtiacnen Markt-Notirungs-Commisston, 


vorig. Cours. heutiger Cours.] B. .P.-Ob.4 | — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben i ing. W 
des! Stat. Anl. a, |101,00 G 101,00 6 Nase 2b ½ — = . Dividenden1839. 1890. „orig. Cours. heut, Cours, PFK 
do. do. 3½ 96.00 B 96,00 B Oberschl. Lit. E 3½ 95,50 6 95,50 8 Bresl. Dscontob. ] 7 E 9350 B 93,00 6 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
D. Reichs- Anl. 5 105.90 B 105.90 B bau- ien! = — do. Wechslerb. ? |6 | 95,00 6 96.00 6 444444444444 
do. do. 3½ 97.45 6 97,40 8 ſorſtäts-Nctl D. Reichsb. ). 7 8,31] — — Weizen, ) alter . . 1 25] —1 24180 2440 23 W 2 22 90 
do. do. 3 83.65 bz 83,70 bz Elsenbahn-Stamm - und Stamm-Prior täts - 68 Schles. — 8 7 1150 B 111,00 u Seiser neuer . 23 sol 23 sol23! — 22 501215012050 
5crips 3 | 83,30835 bzG | 83,35 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. | do. Bodencred.|6 |6 „1119,75 6 122,00 B Weizen. ) alter 2490 2470244023 90) 23;40122.90 
dto. vollgez..|3 — — Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10% ũ — —. gelber N neuer... | 23.80] 23.5023 —22 5021/502050 
Prss. cons. Anl.4 105,05 bz 105.20 dz Br. Wsch. St.P.*) C61 ½“ — 47,00 6 „) Börsenzinsen 3½ Procent, Roggen, +... +++ „23 80 23 ,30/22|60|22,30]21,30]20 30 
do. do. 3½ 97,45 bz 97,40 bz Lombarden. ./ % — — Industrie-Papiere Gerste, alte 1750) 17|—]1650] 16110] 1550] 15|— 
do, do. |3 | 83,60865 bakl.] 83,70 bz Mainz Ludwgsh. | 4¼ 4% 108,75 G [10850 G 1 > Gerste, neue . | —1— | — |—115;80]15:30| 14,80 ]14 130 
do. Schuldsch.3½ 99,50 G | 99,50 G Oest.-iranz. Stb. 2/0 & | — — Archimedes. . 10 — | — — Hafer, alter 1740 17201174116 8011660 16140 
Pros, Pr.-Anl.5ö[3l| — a — *) Börsenzinsen 5 Procent. Bresl.A..Braner| 0 | — | — = Hafer, neuer 520 14 2047185417 1650 sl- 
7 > 35 980 5 8 8 BOB b B Ausländisches Papiergeld 40 Bern. Ae. 1 5 5 — x: BE rn 100 nen 
o. Lit. A. 0 5 2 . 0. Börs.-Act. — > 
do. Lit. C. 325 95.50 6 95.5055 bzB | Oest. Währ. 100 Fl. 17200 b 172.35 bz do. Spr.-A. -G 8 — | — = Festsetzungen der . 
— 11 D.. 15 95,50 8 95,5055 — Russ. Bankn. 100 SR... 207,00 bz 205,50 bz 1 1 14 18720 3 18855 3 feine mittlere ord. : 
o. Neue 3½ 95,50 95.50 355 7 mE do. Wagend. -G. ol, ' f 3 4 4 > 
do. id. . 100% vg [10075865 dae peypusmenanııe ı „ und Priorifiten, gement Giesel.“ 10 | 8½ — 1 Babe q q 20746089 
do. Lit. A. 4 100,75 bz 100,75 65 bzG Griechisch. Anl. 82,00 0 81,75 6 Donnersmrech. 3 6 | 74.20 bzB * Winterrübsen ...] 25 70 23 | 90119 90 
do. Neue VIIIA Go. Sons. Goldr 1 — do. con. 448 — 23 Bommerrübsen..I— | —I— | —I—!— 
bis IX u. I- [100.75 b 100 Hage vag | do Monop.-Anl.4 | — = Erdmnsd. A.-G. 6½ 64] — — Does eg ga FE za 
do: Lit. O. .. . 100,75 b 100,7 5865 b2@ || Italien. Rente . | 89.90 B 89,90 G Frankl. Gut- E 6% e Behisglöin.. A] = nk 
do. Lit. B. 4 2 do.Eisend.-Obl.|?2 | 54,00 bz 5425 B Let 8 a Hanfsaai .......J)— I — I —I—1—|- 
do. P 4 101.00 G 101.00 6 5 Fraust, Zuckeri. — ; 
do. 40. 3½ 9445855 bzB 94.50 b Krak. Oben ötjs| — = Kattow.Brgb.A.| 10 | 10 |120,25 ba 12009 B rn 
ao. ao. 12 94.45 „ 2 do. Prior.-Act.|4 28 = 0-S.Eisenb.-Ba.| 6 5 57 1 57.85 0 Bresiau, 27. August. (Breslauer Landmarkt.] Weizen 
Oentrallandsch.(31/,] — ne Mex, cons. Anl.6 | 84,50 G 84,00 0 do.Eis..ind A.-G| 14 | 11 | — — Inszugsmenl per Brutto 100 kg incl. Sack 38,25—38,75 M. — 
Rentenbr. Schl.] 4 101,40 B 101,25 bz dto. v. 18906 | — an do. Portl.-Cem.| 10 | 8 | 90,00 8 — N emmeimehl ver Brutto 100 kg incl. Sack 36,25 bis 
— rar 2 = Oest.Gold-Bentel4 5,25 6 95,25 6 Oppein. Cement 71 6½ 82.00 B 79,25 bag a) inländisches Pebrtrus Tat — f — 
Schl. Pr.-Hiltsk.4 — = 1 40 = = Schles. Dp£.-0o.| 7 |, „9 | 79,00 6 08. — bes 11.60-12.00 M. — Roggenmehl, fein, Der Brutto 100 Kg 
ds; do. 3½ 95,00 b 95.00 bz do. 40. 18.5 — Er % Ar se) 33 7 = er incl. Sack 37.00 —37.50 M. — Futtermenl, per Netto 100 kg 
n- u. ausl. Hypoth.-Prandbrieie u, industr-Obligat.] do. Silb.-R. ½.(4¼ 78,00 ebzB 77,25 ba do  immöhliie = 6˙% 7 120.00 bab 120,00 B in er Säcken: a. inländisches Fabrikat 14,00-—14,40 M. 
Pr.Contr.Bodpf.i31/g] — — do. do. AO. — — d0. Lebensvers. 4 (ih p.St. — Ei b. auslündisenes Fabrikat 13,60 —14,00 M. 
do. 1890 r 4 | — do. Loose 186005 119.00 8 118,90 ba do, Leinenind..| 7½ — 119,25 B 119.25 bz Breslau, 27. Aug. [AmtlicherProducten-Börsen. 
Russ. Met.-Pf.g. 4½ -- — Polin. Pfandbr..|5 | 64,00 6 63,50 bz a0. Cem. Grosch. 14½10½(— — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Schl.Bod.-Or alla] 93,75 eb2G 93,70 6 do. do. Ser. V.j5 | — = do. Zinkh.- Act.| 13 18 20200 B 1200,00 G — Lentner. abgeinuiene Kündigungsscheine —, per August 
do. En U. ½. 98,75 eb | 93.70 G do. Lia.-Pfdb.\4 | 63,00 8 3730 0 do. do. 8t.-Pr.| 13 | 18 20200 B 200,00 6 240,00 B., September-October 235,00 B. 
40. r 100,50 bzB Rum. am. Rentelö | 97,25 G , Siles.(V.ch.Fab)| 8 9 12,00 G 124,00 G Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per August 
do. Ser. II. 4 10085 8 — . — 8 * — Leurahütte . 11811400 B 168,00 Gd. u. B., September-October 150,00 B. 
e Ber eee Bere do. do, (nere | — 5 Ver. Oelfabrik.| 4¼ 10 | 96,50 0 Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Oentnor 
do. tz. a 110/4"/3110.0 110,10 b2G do. do. ((àussere)ſ4 — RR 2 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per B 65,50 B., 
do. rz. à 100)5 ga 1 B do. do. v. 18904 | 83.30 bah 85,10815 bad Wechsel-Course vom 26. August. per September-October 65,50 Br. 
do. Communal.4 | — = Russ. 1880er Anl. 4 | 95,00 6 95.00 G Amsterd. 100 Fl. 3½ 8 T. 168.15 G Spiritus (per 100 Liter a 100% ohne Fass: excl. 50 u. 
Brel. Stresb.Obl.[ C — | — 2 = do. do. 3½ 2 M. 167,50 G 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt 10000 Liter, abgelsufone 
Donrsmkh. Obl.)5 | — — 0 ern “| - 8450 0 London 1 L. Strl. 2½ 8 T.| 20.315 bz0 Kündigungsscheine —, per August 50 er 72,50 G., August 70er 
Henckel.P.-Obl.j4 | — — fn 645 do. 40. 2½ M.“ 20.215 G 52,50 G., August. Septbr. 51,00 G., Septbr.-Octbr. 50,00 G. 
Kramsta Oblig.ö | — — . 5 — = Paris 100 Fres.]3 8 T. 80.35 0 Zink, Ohne Umsatz. 
ann — — Türk Au cer 18.05 18.00 bd ber Yari 2 Kündigungs-Preise für den 28. August 
Opp. — en 4 — — do. 400 Fr.-Looseſ fr | 63.00 7 en B 7 ER 4½ T. 205,50 ba Roggen 240,00, Hafer 168,00, Rüböl 65,50 Mark 
"dto. Ind. Obl 4½ — 101,00 ba Ung.Gold-Reniel# | 88,80 B 88,90 G Wien 100 Fl.. 4 |8 T. 171.50 C Spiritus-Kündig ungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verprauchsadgabe 
nn 5 1 yes = = g * A für den 27. August 50er 72,50, 70er 5250 Mk. 
T.-Winckl. Obl.4 | — = do, do. kleinej4 do. do. 4 2 M. 170,35 6 Sn: & 
vw. Rheinbaben- Ung.Gold-Rentel4!/; 101.00 B 101,00 B — EEE 
sche Khlg.-Obl.|4 | — = do. Pao.-Rentel> | 8660 B 86.70 B Bank-Discont 4 pCt Lombard 4% resp. 5 pot. 


Verentwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


